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Wo ist euer Erlolg ?
Nach der Ablehnung des sozialdemokra -

iischen Ausgleichsantrages war zu erwarten ,

daß von diesem Sieg des tschechischen Chauvi »
nismuS auch deren deutschnationale Gcgenfüß -
ler ihren Teil der Beute werden erhaschen wol »

len . Diese Annahme hat nicht getrogen : in der

deutschnationalen und deutschgelben Presse
äußert sich eine Genugtuung , als hätten ihre
Parteien einen politischen Haupttreffer ge »

macht . Zwar verurteilen auch diese Zeitungen
die schroffe Ablehnung deS Antrages durch die

Regierungsmehrheit , aber die Kritik , die sie
dafür finden , dient nur dem taktischen Zwecke,
die Folgeningcn , welche die Kampfgemein -
schaftler aus der Ablehnung ziehen , umso wir »

kungSvoller herauszustreichen . Diese Folge -
rungen gehen nun dahin , daß sie behaupten ,
die Geschichte des AusgleichsantragcS habe un -

widerleglich bewiesen , daß einzig und allein

da » wundertätige Rezept der Lodgman und

Jung im Kampfe um die Regelung der natio -

nalen Verhältnisse erfolaverheißend sei. Die

Politik des nationalen Ausgleichs sei geschei-
tert , nun bleibe nichts übrig als die von der

Kampfgemeinschaft offerierten Mittel deS

^schärfsten Kampfes " . Da die aufschneiden -
fchen Kampfansagen der Herren Radikalinskis

in der deutschen Bevölkerung bisher nur ein

höchst bescheidenes Echo zu wecken vermochten ,
so suchen sie in ihr die Hoffnungslosigkeit auf
eine zu erwartende Verständigung der Ratio -

nen zu schüren , von welcher Hoffnungslosigkeit
sie erwarten , daß sie ihre Mühlen treibe «

werde .

Das satte Behagen . daS die deutsche «
Nationalisten über die Niederstimmung unfe -
reS Antrage » empfinden , kann also nicht wei -

ter überraschen . Aber eS heißt doch , der Logik
Gewalt antun , wenn sie daraus den Schluß
ziehen , der Weg der nationalen Versöhnung ,
den die deutschen Sozialdemokraten gehen, sei
falsch, der ihre dagegen , der auf den Untergang
des Staates wartet und den „Hochverrat " pro -

pagiert , der einzig richtige . Nicht als ob der

„Hochverrat " als Kampfmittel uns gruselig
machen vermöchte , wie wir auch nie zur Zeit

ler Herrschaft Habsburgs , da die Tschechen
mehr oder minder sich dieses Kampfmittels be -

»ienten , in daS Geschrei der Deutschbürger -
ichen über die „hochverräterischen tschechischen
lmtriebe " mit einstimmten . Ob eine Herr-
chende und ihre Macht mißbrauchende Klasse
>ie Formen deS Kampfes eines um die Frei -

heit der Entwicklung und mn seine Selbstän -
digkeit ringenden Volkes moralisch gerechtfer -
tigt und mit den geltenden Gesetzen, welche
doch nur der Ausdruck der Machtverhältnisse
sind , in Uebereinstinimnug findet , ist vor den

Auge » und dem Urteil der Geschichte ohne Be -

lang . Ehedem klagten die Deutschnationalen
die Tschechen deS „Hochverrates " an , jetzt tun

dies die tschechischen Patrioten gegenüber den

Deutschen . Es ist dasselbe Spiel , nur haben
die Akteure gewechselt , von welcher Tatsache
nichts hinwcggeleugnet werden kann , obwohl
sich die zu Staatserhaltern und Staatsstützen
umgewandelten tschechischen Revolutionäre

krampfhaft bemühen , ihren Hochverrat als

etwas „ ganz anderes " hinzustellen , als es der

Hochverrat der Deutschnationalen ist . Von

seinem eigenen Standpunkt hat jedes
Volk über alle Schranken der geltenden

Gesetze und den Anschauungen der an -

deren Nationen hinweg durchaus recht
und im Befreiungskampfe eines Volkes ist, wie

das tschechische Beispiel zeigt, - nicht ein allge -
meines nebuloseS , wenn auch in Paragraphe
gekleidetes „Recht " entscheidend , sondem der

Erfolg , die Ueberzeugung und das Recht deS

betreffenden kämpfenden Volkes selbst . Aber

eben hier liegt der Fehlschluß und der Fehler
der Kampfgemeinschaftler » die weder das deut -

sche Volk hinter sich haben , noch die Möglichkeit
eines Erfolges in absehbarer Zeit . DaS War -

ten auf den Zugrundegang des tschechischen
Staates ist nicht nur eine Utopie , der Kampf
gegen seinen Bestand ist auch ein kindliches ,
törichtes Beginnen , das die schwere Stellung
der Deutschen im Staate nur noch mehr er -

schweren muß und den tschechischen Machtha -
bern vor dem Auslände die Rechtfertigung der -

t

Bor einer Auflösung des deutschen
Reichstages ?

Sie MM « Cm gescheitert .

herunter mit den NM -
Preisen !

Berlin , 18 . November , (Walff. ) Seßctau
rat Enno hnt an dt » NeichsprNpdenit » in dt »

Abendstunden ein Schreibt » gerichtet » in dem <f

u. a . heißt : Ich Hobe den Aufträg der Kabinett « »

bUdung angenommen in der Absicht , «t « Kabinett

der Arbeit zu schaffe », da « vom Vertrauen dt «

Reichstage « getragen wird . Die Besprechungen
mit de » Parteiführer « habe « «weben , daß die

einzelnen Parteien nicht nur Anregungen » nd

Wünsche » sondern anch »«sichte « « nd Ansprüche
vorbringe », welche die Zahl der eine » Partei z «
entnehmenden Kabinettsmitglieder , deren Perso »
» e » , deren Neffort «, ia sogar Fragen betreffe », ob

ied des bisherige « Kabinett » « w andere «ein nitfl
Neffort übernehmen WM . Damit entfallen die

voranisetznnge », unter denen ein snr sachliche «
Arbeit geeignete « « abinett Gebildet » erb « kann .

So wenig ich die Notwendsgleit Verl « « , eine

Znsammenarbeit »wisch « dem Parlamente » nd

dem Kabinett anch durch dessen Znsammensetznna
sicherzustellen , so lehr mn » ich entschied « «ewich »
damns legen , dich die Wahl der Mitglieder « nd

der Neffort » dem Ermessen desjenigen überlassen
bleibt , dem der Auftrag zur VÜVnng des Kabi¬

nett « Übertrag « worden ist . Da die « zn » Zeit
nicht der Faulst , bitte ich den «nstrag zu » « il -

dnng des « abinett « in Ihre Hände zurücklegen
z » dürft ».

Neichspräsideut tibert soll ans dies « Brief
hin de « «nstrag de » Neheim rat eS Enno dahin er -
wettert habe«, daß er an ihn da « Ersuchen stellte ,
ein Kabinett zustandeznbringe «, da « über den

Partei « steht » « nd mit diesem Kabinett vor den

Reichstag zn treten . Laut der „vossischen Zei -
tnng " nimmt man in politischen Kreisen an , daß ,
fall » e » Neheimrat Enno nicht gelingen sollte , ein

solche» Kabinett znsinndezubringen , dem Reich «-
Präsident « bau « etwa « andere « üts sadleibe »

würde , als den Neichdtag auszulosen .

Sie Forsterungen ver Partei .
Berlin , IS . November . Eigenbericht . ) Heute

deine Versammlung der Berliner sozioldemo -
fchen Parteifunktionär « statt , in der Genosse

Breitscheid ei « Referat über die gegenwär¬
tige Lage hielt . Di « bisherige Stellungnahme der

sozialdemokratischen Reichstagsfvaktion wurde ge -
villi « und die Erwartung ausgesprochen , daß die

Fraktion nur einer Kabinettsbildung ihre Zu¬
stimmung erteilen werde , durch die die Gewahr
kür die Erfüllung unserer Wirtschaft ,
tiche « und politischen Forderungen ,
besonder » in
Marl und den

Stabilisierung der

geboten wird .

Sie AMMMvißev til feie Xeiienmis •

Villvii i « Sachie ».

y
Berlin , 18 . November . (Eigenbericht . ) Die

Lchsifchen Kommunisten haben für
ende nächster Woche einen Parteitag oiube -

rufen , um sich über den Eintritt in die

Landesregierung zu entscheiden . An der

Spitz « ihrer Forderungen steht die , daß sich die

Regierung außerhalb de « Parlament «
auf die Betriebsräte stützen soll . Di «

Forderung erscheint als überflüssig , da s « seit
lange mvon den Sozialdemokraten erfüllt wurde .

Auch sonstige Forderungen der Kommunisten er -
scheinen nur dazu geeignet , Verwirrung in die

Rechen der Arbeiter zu tragen , da sie zum Teil
üb « den Mochtbereich der Landesregierung hin -
ausreichen , zum Teil gegen die Reichs¬
oder Landesverfassung verstoßen , deren

Anerkennung auch die kommunistische Press « für
nötig hält . Wenn die Kommuni st en weiter

Forderungen stellen , von deren Undurchsühr -
barkeit sie überzeugt find , zeigt dies nur , daß
ge oon fachlicher Mitarbeit nicht »
UH| | cil X2MXCIL

Wahlen in deutschen vberlchlefle «.
Berlin , 18. November . ( Eigenberichts Mor -

aen finden in dem bei Deutschland verbliebenen
Teil « Oberschlestens die Wahlen zum Reichstag
und zum preußischen Landtag statt . Ein Vergleich
mit früheren Wahlen ist unter den geänderten
Verhältnissen nicht möglich . Di « Sozialde¬
mokraten dürften an Stell « der bisher auf
Oberschlesien entfallenden sechs Reichstaas . und
acht LanotogSmandat « zwei bi « drei Ätze im

Reichstag und drei oder vier im Landtag erhal -
ten . Anlaßlich diese , Ergänzungswahl dürfte auch
Genosse Dr . . Hilferding m den Reichstag
kommen da fein Name als erster auf der Liste
de » zweiten SkrutiniumS steht .

schafft , mit allen Mitteln den Staat zu ver .

teidigen , was ihnen umso leichter gemacht wird ,
als zwischen den „hochverräterischen " Kraft -
Phrasen der Deutschnationalen und der hinter
ihnen stehenden Macht der schreiendste Gegen ,
satz besteht . Auch wenn alle deutschen Par -
teien sich zu den Theorien der nationalen Er -

tremisten bekennen wollten , würde dies nicht
anders fein . Eine Verstärkung deS NationaliS -
muS auf deutscher Seite würde nur die Steige -
rung deS Chauvinismus auf tschechischer Seite
bewirken . DaS ist eine auS der allgemeinen
Weltlage nüchtern geschöpfte Anschauung, die

durchaus nicht nur jene der deutschen Sozial »
demokraten , sondem auch die jener deutschbür -
gerlichen Parteien ist , welche gleich uns die

Lodgmanschen Kampfansagen nicht emst zu
nehmen vermögen . Erst jungst hat der deutsch-
agrarische Abgeordnete Spina die Polittk der

Kampfgemeinschaftler als die „Politik von

Desperados " bezeichnet und die Einrichtung
des nationalen Lebens der Deutschen auf dem

Boden deS tschechoslowakischen Staates als

Ziel bezeichnet , wenigstens infolange nicht eine

Aenderuna ' in den politischen Weltverhältnis -
sen die Erringung deS Selbstbestimmungs¬
rechtes möglich mache .

Es hieße völlig nutzlose Opfer bringen
und den Existenzkampf der deutschen Bevölke -

rung nur leichtfertig erschweren , wollte man

die Tatsachen übersehen und den nationalisti -
fchen Bankerotteuren Folge leisten . Wenn auch
die Bemühungen der deutschen Sozialdemo »
krten diesmal nicht gleich zum Ziele führten ,
so liegt darin keinerlei Beweis , daß , wie die

deutschnationale Presse behauptet , diese Polt -

tik „ ad absuttuun " geführt sei . Nicht der

erste Schritt einer Politik muß gleich zum Ee -

folg führen , denn sonst könnte man fragen , wo
denn die Erfolge der „aktivistischen " Lodgman¬
schen Großtuerei und die Erfolge der deutsch ,
nationalen Politik überhaupt seien . Die

Bilanz dieser Politik der nationalen Ueber -

spannung und Verstiegenheit hat nicht nur seit
Bestand deS tschechoslowakischen Staates noch
nicht das allerkleinste PluS zu registrieren , sie
hat auch im alten Oesterreich dem deutschen
Volke nur einen bis heute fortwirkenden Scha -
den gestiftet . Wenn uns die deutschnationalen
Blätter daher auffordem , die „ Konsequenzen "
aus der Ablehnung des AuSgleichSantrages zu
ziehen , und für den Antrag „ zu kämpfen " , so
sind in Anbetracht der eigenen Mißerfolge und

Blamagen gerade die „Aktivisten " für solche
Ratschlage am wenigsten zuständig . Ehe sie
sich die Berechtigung zur Belehrung

Da » Abgeordnetenhaus hat vor einigen
Tagen einen RachtragLkredit von hundert Mil -

derer arrogieren ,
sen , wo denn

ihrer eigenen so
zu finden sind. Au

nun von deutscher

an -

hätten sie nachzuwei
die herrlichen Erfolge
epriesenen „ Kampfmittel "
orderungen , wie , es müsse
Seite „ Druck und Zwang "

ausgeübt und den Tschechen eine „scharfe
Kampfansage " gemacht werden , können nur
etwa ein von politischen Erkenntnissen unbe¬

schwertes deutschnationales Studentengemüt
entflammen , sie werden aber niemanden , der

sich nicht von leeren Schlagworten blenden

läßt , über die Verlegenheit der Kampfgemein -
schaftler um eine wirksamere Taktik hinweg -
täuschen , als eS die Taktik der deutschen So -

zialdemokraten ist.

lionen Kronen für die Arbeitslosen genehmigt .
Damit ist bis Ende des Jahres wenigstens
sichergestellt, daß die Arbeitslosenunterstützung in
dem begrenzten Ausmaße tatsächlich zur AuSzah -
lung gelangt . Aber es handelt sich nicht nur
darum , daß die Arbeitslosen jeden Tag ein paar
Papierkronen erhalten , sondern eS muß durch
den Staat alles getan werden , damit die Ar -

beitSlosen für die paar Kronen auch etwa »
erhalten , womit sie wenigstens ihren Hun «
aer stillen können . Dies muß um so mehr ge -
schehen, als es hunderttausende von Knrzarbei -
tern gibt, " die nur für drei Tage in der Woche
ihren Lohn erhalten und Millionen von Arbei -
tern , die sich in den letzten Monaten durch den
Lohnabbau m ihrem Einkommen verkürzt sehen .
ES müssen alle Hebel in Bewegung gefetzt wer -
den , um einen Abbau der Preis « zu erzielen .

Da « Ministerium für Volksernährung hat
soeben einen sehr ausführlichen Plan vcroffenl -

eS der Hydra Teuerung an den Leiblicht , wi « . . . . . .
zu rucken gedenkt . Der FcldzugSplan ist bis in »

einzelne ausgearbeitet , aber er leidet an einem

grundlegenden Fehler : das BolkSernäbrungS .
Ministerium schreibt nicht « davon , daß die ans
allen Waren lastenden unverbältnismäßigen
Staatsabgaben eine Verminderung er -
fahren müssen. Gerade diese Abgaben sind aber
oaS schwerste Hindernis de « Preisabbaues . Bei
keiner Ware empfindet das die Bevölkerung im

Augenblick so druckend , wie beim Fleisch .
Im Sommer de » Jahre « 1921 , als die

Krone die Hälfte ihres jetzigen Auslandswertes
hatte , kostete « in Kilogramm Rindfleisch acht
Kronen , heute , da der Pilaerchor der Regie -
rungsmehrheit fromme Lobeshymnen über oe «
hohen Wert der tschechosiowakischen Krone an -
stimmt und den Finanzminister Raiiin als neuen
Nationalheiligen lobpreist — kostet daS Rind¬
fleisch mittlerer Qualität zwölf Kronen . Bor
einen » Jahre begnügte sich der Fleischhauer mit
acht schlechten Kronen , heuer. . . . muß man ihm
zwölf gute Kronen , ungefähr daö dreifache
geben , um dieselbe Ware zu erhalten . Der Ar¬
beiter kann sich tatsächlich jetzt schwerer ein
Stückchen Fleisch zu Mittag gönnen , als e « vor
einem Jahre der Fall war , da von einem Lohn »
abbau noch nicht die Rede war und die Wirt »
schastSkrise noch nicht so verheerend wirkte .

ES gibt nur ein Mittel , um den PreiSab -
bau de « Fleisches zu ermöglichen :
fuhr ausländischen Fleisches . Nu »

die Ein -

kann Gefrierfleisch ohne weiteres eingeführt
werden und die Organisationen der Konsumen -
ten haben in der letzten Zeit von dieser Einfuhr «
Möglichkeit ausgiebig Gebrauch gemacht und so
in einzelnen Gegenden , wo das Fleisch Massen -
hast zum Verkaufe gelangte , Preissenkungen er -

zielt. E » sind unS Orte bekannt , wo das Fleisch
früher 16 bis 13 Kronen gekostet hat und durch
die Konkurrenz deS ausländischen Gefrierflei¬
sches um nicht weniger als vier Kronen per
Kilogramm billiger geworden ist. Daß aber der .
Preis deS Fleisches nicht noch mehr herunter -
geht , ist ausschließlich Schuld der Regierung und
der rein fiskalischen Finanzpolitik
Raöins , welche unbeschwert von Rücksichten auf
das Lebensinteresse der Konsumenten ist . Bei
einer Herabsetzung der staatlichen Abgaben , mit
denen das eingeführte Gefrierfleisch belastet ist ,
würde der Flcisihpreis — nicht nur des Ein -

suhrfleischeS, sondern auch deö im Inland pro -
ouzierten Fleisches — allgemein heruntergehen .

Da « Kilogramm Ueberseefleisch stellt sich
gegenwärtig ab Hamburg ans cttva sechs Kro -
nen . Wenn daS Fleisch in die Tschechoslowakei
kommt , muß davon zunächst ein Zoll von 90
Heller fiir das Kilogramm entrichtet werden —
denn der Staat braucht Geld für den MilitariS -
muS . Bevor es aber der Konsument zum Munde
führen kann , muß er noch 35 Heller Umsatz¬
steuer bezahlen — damit die Anhänger der

tschechoslowakischen Kirche seclig werden , waS
ohne ausgiebige staatliche Unterstützung nicht
möglich zu sein scheint . Dazu kommt " noch eine
Fleisckjsttue t ,

^
deren Daseinsberechtigung

ganz rätselhaft ist und die 20 Heller für da »
Kilogramm beträgt . 1 K 45 h muß also der
Arbeiter für jedes Kilogramm ausländischen
Gefrierfleisches dem Herrn RaSi » abführen —
ein Wunder noch, daß man vom Fleisch keine
Luxussteuer zahlen muß ! Um diese 1 K 45 h
könnte das eingeführte Fleisch billiger sein , wenn
die staatlichen Abgaben nicht wäre », wodurch sich
natürlich auch der Preis de « inländischen Flei -
sches um den gleichen Betrag erniedrigen wurde .
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Selbst wen » der Staat für jedes Kilogramm
Fleisch , das die Arbeiterfamilie verzehrt , sich eine
Steuer von -15 Heller entrichte » ließe , was
wahrlich genug wäre , könnte der Preisnachlaß
eine Krone per Kilogramm betragen , wodilrch
die Bevölkerung Millionen von Krone » für an

Marcnwertes für fich beansprucht ,
daß die Ware um dieses Viertel verteuert an
den Konsumenten gelangt , daß der Staat gleich ,
sam von jedem Kilogramm Fleisch , das der Ar »
veiter ans den Tisch bekommt , gleich ein Pier -
tel Kilo wegnimmt , das ist einfach nicht
zu ertragen . Wäre eS bei den Regicrungsmä » .
ncrn nachgerade nicht zur Selbstverständlichkeit

Sewordcn , daß das Wohl der konsumierenden
lcvölkerung vor dem Wohl des Staatssäckels

zurücktreten müßte , müßte ein Schrei der Em -

pörnny durch die Bevölkerung darüber geben ,
daß niemand anderer , als der Staat das größte
Hindernis des Preisabbaues geworden ist .

Das Traurige ist, daß cS bei allen anderen
Waren genau so ist , wie bei dem eben angeführ »
ten Beispiel . Beim Schweinefett , diesem wich -
tigen PrciSregulator , der für die Preisbildung
aller Fette , — Butter , Kunstfett , Speck — be -
stimmend ist, beträgt die Umsatzsteuer allein fünf
Prozent des Warenwertes , beim Kaffee der Zoll
IM Prozent , beim Tee 200 Prozent , beim Ka¬

kao über 800 Prozent . Hier müßte das Trnäh
rnngsininislerinm eingreifen und seine Pflicht
wäre cö, dem Finanzministerium alle Artikel

aufzuzählen , bei denen eine Bcrbilligung durch
. Herabsetzung der staatlichen Abgaben ohne wei

tereS möglich wäre , es miißle dem FinanMini
fterinm gegenüber «i »jach nur das Interesse
der kons « mieren den Bevölkerung
vertreten . Auf diese Ausgabe wird das Ernäh -

rungSnlinistcrium von der ständigen Konsumen - -
icncuguctc , dieses schlechten Ersatzmittels der

Konsilmcntenkammer , energisch aufmerksam ge .
macht werden müssen .

Freilich darf man hicbci nicht vergessen ,
was bei der Betrachtung aller tvirtfchastlichen
Fragen in diesem Staate stets in Erwägung ge .

zogen »verde « muß . Bei der Zusammensetzung
ocr gegenwärtigen Koalition , bei den » Ueberwie »

gen ftaatSkapitalistischer und privatkapitalistischer
Interessen , bei der Knicweichheit unserer Re «

gterungssozialiste » ist leider wenig Hoffnung
vorhanden , dag die Möglichkeit der Herabsetzung
der Preise , welche in der übermäßigen Belastung
der Waren mit StaatSabgaben liegt , zur Wirt -
lichkcit werde . Bei jedem Kilogramm Fleisch ,
das der Arbeiter ißt , bei jedem anderen Lebens »

mittel , das die Arbeiterfrau kauft » vom Früh »
stück bis zum Nachtmahl , wenn der Hunger den

Arbeiter an das Essen erinnert , kann er den

Segen der „alinationalen " Koalition spüren .

Die Kager akademischen Hakenkreazier .
Sie fordern das Mttdestimmnngsrecht bei kommenden Wahlen .

Im LMtfr des gestrigen Tages fänden ledig »
Itch Verhandlungen z»v>>cyci den Vertretern der

Studentenschaft und dem FüufirauSschuß dar »
über statt , in tvolcher Weese dir Stvorkanvrtegen «
best beigelegt »verden soll. Ter Vorsitzende de «

. rünferausschusses Professor M a >) « r » H a r »

ring erklärte den Vertreter « der „ Freien Ber¬

einigung sozialistischer Akademiker " über den
Stand der Verhandlitingen mit der Streikenden

Teutschariern fönendes : Auch in der he «tigen
Besprechung mit den Delegierten der „ Arier "

Schneeweiß , Schindler und Lang »
Hans ist keine Einig ung erzielt w rden .
Tie Verhandlungen werden am Montag fortge »
fetzt und die Konrmist ' on ist bestrebt , die Auf -
nahtne des NniversitätSlctriebcS zu beschleunigen .
Die äußerste Endfrist für die Aufnerhme der

Vorlesungen ist der 25 . November . Den Kern »

punkt der Verhandlungen mit de »
Ariern bilde nicht mehr der eventuelle

Rücktritt des Rektors , sondern das

Mitbestimmungsrecht der Studen¬
ten be » kommenden Wahlen .

*

Die Anonymität der Orgeich Schul -
fchwänzcr gelüftet .

Bck den Verhandlungen mit der Streik -

Mung , tvaren diese bislzer immer durch nnge -
nannte Personen vertreten . Wie aus der Erklä¬

rung des Professor Mayer - Harting ersichtlich ist,
haben die Verirr irr der Streikleitung endlich
ihre Zlnonynrität gelüftet . Tie Streikleitung . »at

auch sämtliche Korporationen tx ^ . nn ige geben , die

hinter ihr stellen . ES sind dies sämtliche
deutsch nationalen und christlichen
Korporationen und Perbindungen ,
ferner die organisierte „ F i n k c n s ch a f t " und

der „ Bund der Frei scharen " ! Die

Streikst in,ng erklärte auch ferner unter Ehren ,
» von , daß weder Ausländer noch Gymnasiasten
an den bisherigen Ausschreitungen teilgenommen
haben und sie verpflichtete sich, aus Verlangen
der akademischen Behörden sämtliche Führer
bekanntzugeben .

Ein Erlast des Schulminifterö

Wie wir erfahren , ist gestern an da « Rek¬
torat der deutschen Universttat ein Er . aß des

Schielministers he «abgelaugt , in ivelchcni der
Senat ersucht wird , ans da » energis >ste dahin
« r Wirten , daß der infolge der Unruhen unter -
krochen « Unterricht ehesten « aufge -
nommen »verde . Hiezu sagt da » Schnlunni -
sterinm auch seinerseits ferne voll « Mitwir¬

kung zu .
»

Fort mit dem nattoaalen uad Staffen -
chauoinismus !

Sin Aufruf des internationalen Ausschusses der

sozialdemokratischen Studenten .

Der inicrnationole Ausschuß der sozialistischen
Studenten in Prag ha » mii dem Datum vom 17. No >
vcmbcr folgenden Aufruf an die Lcsseiitlichkcit und
an sämtliche Hochschitier herausgegeben .

An die Lesfentlichkeit ! An alle Hochschüler !

Die deiitschnationalc Studentenschaft hat am Ist .
d. M. die Gebäude der Deutschen Universität in Prag
besetzt . Sie begründet diese « vollständig >inz »lässige
und undcmolraiischc Vorgehen damit , daß der zum
Rektor der Deutschen Universität gewählte Professor
Dr . Sleinhcrz ein Jude ist . Die dculschnalionate

Stndcntcnschasl hat sich mit einer Kundgebung an die

Lesfentlichkeit tauch die tschechische) gewendet » nd die

ganze Aktion sür eine innere Angelegenheit der Deut ,

schen Universität erklärt . Wir können auf die Ersah ,

rnngen an » früheren Zeiten gestützt ( Affären Prof .

Masarhk , Wahrmnnd ) das Vorgehen der deiilschnatio .
nale » Sludcnien nicht so beur ' eilen , wir erblicken

vielmehr darin einen Angriff auf die Frei -
heil der Rektors wohl , auf die L c h r f r e, »

heil und auf alle fortschrittlichen Bcstrc .
düngen im UnivcrlitätSleben . Die Aktion der

dentschvölkischen Studentcnjchast ist der erste Bor -

st o ß der o r g a n i s i e r t c n R c a k t i o n im dem .

schen Lager , der Angriff aus die Person de » Rektors

I Dr . Sieinhcrz ihre erste elementare Kundgebung aus
>dem Boden de » kulturellen Leben ». Wer bürgt un «

dafür , daß die Reaktion auf politischem Gebiet nicht
mit denselben Mitteln vorgehen wird ?

Wir Wiste », daß die reaktionären Treibereien der

dcutschnatlonale » Stndentenschasi nicht nur von Set -

ten reaktionärer großdeutscher Elemente , sondern auch
von gewissen Partelen im tschechischen Lager volle Nn -

terstlitzung gefunden haben ( „ Narodni Listy " , „Lech ") .
Wir halte » e» deshalb für unsere Pflicht als Soziali -

sten und Studenten , aus da » entschiedenste diese » Bor -

gehe » der dentschvölkischen Studenten und die Unter ,

stüynng, die ihnen hicbci durch die deutsche und tsche-
chische Reaktion zuteil wurde , zu verurteilen .

Nieder mit der Reaktion !

Fort mit dem nationalen und Nasjenchauvini »-
mu » !

Für die Freiheit der Wistenschaft und der Welt »

anschaunng !
*

Ueber den Rücktritt des Rettors darf

nicht weiter verhandelt werden !

Di « Forden » » « « der „ Freien Vereinigung sozia¬
listischer Akademiker " .

Die . Frei « Bereinigung der sozialistischen Aka -
demiker " in Prag hat bei ihrer gestrigen Vorspräche
beim FünferauSschuß nachstehende Resolution unter¬
breitet :

Wir sozialistische Studenten nehmen zu den Er -

eignisten der letzten Tagen in folgender Weise Siel »

lnng : Wir protestieren dagegen , daß die unerhörte
Verletzung der akademischen Lehr - » nd

Lernsreiheit durch anonyme Gruppen der Sin -

dentenschaft bis heute nicht nur keinen Wider -

stand der akademischen Behörden gcsun -
den hat , sondern daß durch Einleitung von sörmlichen

Verhandlungen die Erzedierenden eine ideelle

Förderung ihrer Bestrebungen , den von
den Prosestoren gewählte » Rektor unserer UniverNtüt

durch Gewalt zum Rücktritt zn zwingen , gefunden
haben . Pflicht de « akademischen Senate » wäre e»

gewesen , eine vorbehaltlose BcrtranenSkundgebung für
den Rektor zu beschließen » nd ihn zu ersuchen , kraft

seiner Am' Sgewalt alle erforderlichen Verfügungen zu
treffen . Statt dessen hat der akademische Senat In -

mitten eine » von Exzedenten beseht gehaltenen Ge -
bände » und unter ihrer freundlichen Duldung den Be -

schluß gefaßt , den Rektor auszuschalten und
eine Kommission zur gütlichen „Beilegung " der Ex -

zeste einzusetzen . Diese Kommission hat von vornhcr -
ein durch Ablehnung unserer Minimal -

fordernng , die Position de » Rektors durch ein
DertrauenSvolnm in der Lesfentlichkeit zu stützen und

die Borgänge zu verurteilen , sowie durch ihr geheim -
diplomatisches Vorgehen das Versäumnis de » akade -

mischen SenaicZ noch krasser gestaltet .
Nunmehr verlangen wir . daß etwaige weitere

Verhandlungen dcS FiinferauSschusje » — mit

welcher Gruppe der Stndentcnschast immer — nur
u n' t e r Zuziehung der übrigen st II d e n t t -

schen Gruppen stattfinden und daß die Resultate
dieser Verhandlungen ' CweilS unverzüglich , sei eS durch

Anschlag , sei c« durch die Tagesprcste , der gesamten
Studentenschaft bekanntgegeben werden . Wir ersuchen ,
daß der akademische Senat von einer Diszipliniernng
der von unverantwortlichen Elementen in den „ Streik "
getriebenen Studenten Abstand nehme , verlangen je »
doch die strengste Bestrafung jener Funktionäre und

Angestellten der Nnivcrsitöt , die durch ihr Verhalten
die Besetzung der Institute unterstützt und ermöglicht
haben . Wir haltendes für selbstverständlich , daß wel -

tcre Verhandlungen nur die ungestörte Aufnahme der

Vorlesungen betreffen können und daß sich alle Pro -

sesioren sowie die Mitglieder de » akademischen Se -
nale » dessen bewußt sind , daß über den Rücktritt
eine » Rektor « von ihnen nie verhandelt werden kann .

Merktvürdiges verhalte », de » Professor «
Mayr - Harting .

Wie wir erfahren , wurde das oben abge -
druckte Memorandum der „ Freien Vereinigung "
durch die Rektoratskanzlei dem Borsitzenden de »

19 . November 15,22 .

FlinferauSschusseS Prof . Mayr - Harting überreicht .
Wie sich eine Abordnung der „ Freien Verein ! -

0 '
; beim Fünferausschuß nachher überzeugen

ic, wurde das Memorandum den übrigen
Mitgliedern des FünfcraiisschnsseS nicht einmal

zur Kenntnis gebracht . Tiefes Verhalten des

Prof . Mahr - Harting ist «( Mindestens sonderbar
zu nennen und geeignet , Unvoreingenommene • «

befremden . Man wird auf die wetteren Schritte

dieses merkwürdig selbstherrlichen Vorsitzenden
jedenfalls achtgebet ! müssen .

*

Mit den Vorlesungen mud sofort
wieder begonnen werden !

Eine Erklärung der deulschliberalen Studenten -

schaft .

Die Vertreter der deutschlibcrolen Studenten -

schaft haben , da sie zu der Auffassung gelangt sind ,
daß mit oder ohne Zutun de » FünfcrauSschussc « de »

akademischen Senat « die Verhandlungen mehr als

nötig in die Länge gezogen werden , dem FiinscranS -
schuß folgende Erklärung abgegeben : Wir nich ' strct -
kenden deutschen Studenten drücken dem Fünferiomi -
tce unser stärlstes Befremden darob ans , daß die Eni -

scheidung über den Beginn der Vorlesungen hinaus -

geschoben wird . Wir Studierenden haben ein An .

recht darauf , daß » nS die akademischen Behörden die

Möglichkeit bieten , unsere Studien fortzn «
setzen . Wir sind nicht mehr in der Lage , die mit

Berech ' igung erbitterten Studenten zurück¬

zuhalten und warnen daher die akademische » Behör¬
den » die Frist noch weiter hinauszuschieben .

*

Der Sympathiestreik der Brünner
teut chvöltiichen Techniker .

Brünn , 18 . November . ( Eigenbericht . ) Ter
Rektor der Brünner deutschen Technik fand es für
nötig , dem Terror der Teutschvölkischen nachzu-

fcbe»
und die Vorlesungen für Samstag vorläu *

ig einzustellen . Tie Zweideutigkeit des Verhak -
teus des akademischen Senats wird auch aus per

Kundgebung ersichtlich , nach welcher er erklärte ,
gegenüber dem Beschlüsse der deutsche » ( lies ,

dentschvölkischen ) Studenten die Vorlesungen zu
unterbrechen . Tagegen tvurde eilte Kundgebung
der nicht streitenden Studenten beschlossen , in der

gegen den S t r e i t b e s ch l u ß und gegen das

Verhalten des Rektor » sowie des ihm assistie -
venden Professors Neu mann Stellung genom -
mcn wird . Nachmittags fand im State de »

Künstlechauses ein « Versammlung der nicht strei -
kenden Studenten aller Richtungen statt , dir

massenhaft besticht war und der außer dem Rettor
nach zwei Professoren beiwohnten . Sonderbar
war e». daß der Rektor sein fragwürdige « Ber -
halten gegenüber dem Terror der . Hakcnkrcuzler
damit zu rechtfertigen glaubte , daß «r erklärte ,
er habe angesichts der Tatsache , daß gestreikt wird ,
nichts tun tönllen , als den Streik zur Kenntnis
zu nehmen . Die studentischen Vertreter aller
Richtungen gaben ihrer Entschlossenheit Ausdruck ,
die Wiederaufnahme der Vorlesungen am Mon -

lag entschieden zu verlangen . Bei aller Höflich -
kett und Schüchternheit fielen in der Bersamm «
ltitig auch scharfe Worte gegen die akademischen
Behörden , inSbefonderS ließen es die sozialisti -
schen Studenten an berechtigter Kritik nicht fehlen .
Anschließend sand ein « Versammlung der Arbeits ,
gemeinschaft der sozialistischen Akademiker statt ,
der auch Vertreter anderer Richtungen beiwohn¬
ten und in der die prinzipielle Stellungnahme zu¬
dem Streik und die taktischen Notwendigkeiten
erörtert wurden . Die große Versammlung der
Nichtvolkifchcn u»id der Geist , der ! n ihr herrschte ,
lieferten den Beweis , mit wie geringem Recht und
mit welcher Anmaßung die Völkischen sich als
Vertreter der gesamten deutschen Studentenschaft
bezeichnen .

Die KochzeitMeia .
Von Gabriel Volland .

Auf Nicola « Malfats Hock) zeit wurde an

nichts gespart . Man plünderte den Hühnerhof ,
schlachtete das Schwein , daS in seiner grimmen
Todesangst Töne wie ein fettleibiges , heiseres
Kautorlein von sich gab. Vermöge der günstigen
Witterung konnten beide Mahlzeiten hanßen auf
dem Platze zwischen dem alten Nußbaum und

dem Geländer de » Brunnens , dessen Rollcnzug nur

selten knarrte » aufgetragen werden, ' seinem küh¬
len Wasser wurden die feurigen Wein « und hitzi -
gen Schnapse au « der Kellertieje hervorgezogen . Un¬

ter freiem Himmel speisen , bedeutete für alle

Gäste eine große Annehmlichkeit : da gab eS kein

Beschmutzen des Fußbodens , man durste Knochen «
reste einfach unter den Tisch tverfen . Die Küche ,
ivosrlbs : die Kaninchen hin und hergewendet wur -

. den , die Hühner sich am Spieße drehten wie in
einem Karussell und Kesselsummcn die Musik er -

setzte: die Küche wurde von den Dorfkötern um «
lauert . Kein Mittel , sie zu verjagen ! Ja , sie
nahmen sogar an der Völlerei , zu Füßen der Hoch-
zeitsgästc . teil . TieS gab Anlaß zu einem kleinen

Zwischenfall , der dem Brautführer zustieß : wah -
rend er sich zwecks Lösung des symbolischen
Ttmmpsb . tudeS niederbückte , wollte ein großer
Schäferhund , der sich belästigt sah , und um sein
Teil zij kommen wähnte , nach ihm schnappen .
Und dabei hatte der arme Mann doch mir mit
dein Knochen am magereit Schienbein der Braut
zu tun gehabt !

Auf die Gefahr hin , wenig galant zu er -
scheinen : muß man gleichwohl eingestehen , daß für

ausgehungert « Bestie die Verwechslung ihre «

abgenagten Knochens mit deni Knöchel der Reu -

vermählten entschuldbar gewesen wäre . Sie war

zanudurr . Heute aber glich sie in ihrer . Haube mit
den rosa Bändern , dem kastanienbraunen Seiden¬
kleid einem Popanz für exotische Vögel . Sie

strahlte vor Glück . . . Ich vernehme die Frage
nach dem . Kranz der Orangebliiten , nach dem toee -

ßen Schleier , der die Frau in der feierlichsten
Stunde de « Lebens , unirdisch erscheinen läßt , dir
Röte ihrer Stirn verheimlicht und den Körper
unter gesenkten Flügeln verbirgt , al » wenn gleich ,
sam ein Engel einwilligte , sich unS zu ergeben . . .
Nun also , diese Braut war dunkel gekleidet . Sie

zählte 45 Jalre . Ucbrigcnö seit langem verwitwet ,
ergriss sie Besitz von einem zweiten Ehegemahl .

Als kluge « nd ordentliche Frau verstand es
Wittve Lamasse , ihr Anwesen , wie die guten Leute
der Gegend sagten , tüchtig auszubeuten . Lamasse ,
ihr Verstorbener , ein Rohling und Trinker , war
an einer Kongestion gestorben , die er sich bei
einem nächtlichen Gelage nach allzu gewinnrci -
chem Markttage zugezogen hatte . Man fand den
Trunkenbold auf dem Grunde eine « Grabens .

In dem von den letzten Regengüssen » och stag .
nicrenden Wasser schlief er seinen Rausch für die

Ewigkeit au « . Sein Weib hatte gerade so lange
geweint , al « das Brot braucht , um in die Höhe

M gehen .
Das war vor einem Jahrzehnt . Nun ver -

schwand da « verfallene Grab unter wucherndem
Unkraut , unter seidigen , von Spinnen gewobenen
Leichentüchern . Wahrhaftig ! Gewisse Landfried «
höse gleich verzauberten Orten ; die Bogel zwit -
sckerit ungestört vom Morgentauen bi « zum Abend
» nd nachts huschen Irrlichter wie tanzende Feen
umher . Dort richte Lamasse gleich einem von Al «
kohol getränkten anatomischen Präparat . . . Mäh -
reich dieser Zeit näherten sich viel « Bewerber der

—' t7n . il ! ü - iNJ - Ji i - junr - iru . icrns »

Witwe , bereit , ihre Magerkeit über den » von Jahr
zu Jahr ivachsenden Wohlstand , den sie der Spar -
samkeit verdankte , zu vergessen . Sie war eine aus -

gezeichnete Partie : drei Pferde , sechs Kühe im
Stall und Felder , mit jener guten Krume , die
sich wie eine leideuschastlick )« Liebkosung an die
Sohlen klammert . Aber die Bäuerin wollte
nichts von alledem wissen ; die Eifrigsten mußten
schließlich erlahmen . Trotzdem bavg ihr Herz Sie .
besschätze , und mit 45 Jahren , als sich die ersten
weißen . Haare zeigten , tvars sie ein Auge ans
Nicola « Malsat , ihren kaum fnnfundztvanzigjäh -
rige » Knecht . Der Bursche zögerte nicht , und die
Heirat wurde ernstlich beschlossen . Das Geld
machte das Mißverhältnis der Jahre »vett . Er
hätte eine Hundertjährige geehestcht , wenn jegli -
che« Lustrum mit einem Tausendstankschein auf¬
gewogen worden wre . NikolaS sah da « Gut . seine
Besitzerin nahm er mit in Kerns. Seine Neider
hatten große Lust , mit einem . Hagel von Topfge -
schirr unter den Fenstern des Brautpaares aufzil -
warten ; aber sie zähtitten sich, denn sie fürchteten
die Dogge , die das . Haus bewachte , und die kräf -
tigen . Handgelenke des jungen Mannes .

Die Zeremonie nahm also ihren Verlauf .
Eine zahlreiche Hochzeitsgesellschaft hatte sich trotz -
denr eingefunden ; denn die Bewirtung war üppig
und der Wein von gutem . Jahrgang . Die Neu -
vermählte schmachtete ihre » jungen Gebieter an ,
der blond und sonnenverbrannt den Oberkörper
in den Rock des seligen Lamasse gezwängt hatte .
Er gab seinen ehemaligen Kamemden bereits in
selbstherrlichen , Tone Befehle .

Die Tafelrunde achtete nicht darauf , daß die
Gerichte wohl ein wenig salzig schmeckten , denn
während Jubel und Gesang erscholl, vergoß eine
junge Magd alle ihre bitteren Tränen über den
Platten , die sie in der Küche vorbereitete .

WS

Annette Jardet war zugleich mit Nicola «
Malfart auf dem Hofe bedienstet gewesen . Dieser
hatte ihr die Ehe versprochen und die Versuchung
war leider mit allen ihren Konsequenzen an sie
herangetreten .

Nun weint sie über ihre Schande , welch « die
Zeit noch mehr an de » Tag bringen wird . Gestern
hat der Mann zu ihr gesagt :

„ Du kannst nicht mehr hier bleiben . Morgen ,
am Hochzeitstage , brauchen wir dich noch, aber
übermorgen gehst du . „ Meine Frau " wird dir
den Lohn zahlen ; hier , da « füge ich noch Hinz », . . . "
Und er hatte ihr zehn Füissfrankstücke in die Hand
gedrückt . Um den Preis seiner Schändlichkeit kann
er diese Summe von der Mitgist abziehen . . . .

Die Nacht ist gekommen , eine helle , duftend «
Bvautnacht des Lenze «. DerMond scheint licht und
klar . Lied um Lied beeinträchtigt den großen
Frieden , der auf den Fluren ruht , in denen ge -
heimnlSvoll die Keime treiben . Die Sterne haben
sich langsam erhoben , als schämten sie sich, al «
blickten sie ungern ans dieses kerzenbeleuchtete ,
wüste Durcheinander der Tafel , auf die weinge »
röteten Gesichter herab . Manche Profile treten in
tragisch ober karikiert wirkenden Umrissen scharf
hervor . In der nächtlichen Gruppe hebt sich be -
sonder « die Braut ab , die ihre kleine rosafarbene
Haube krönt , tvie ein « Vogelscheuche für Küsse .
Ack ! Wenn man ein weißes Gewand , einen flat -
ternden Schleier gewahre » möchte , welch anderes
Ansehen böte die Szene ! Aber da ist eine Frau ,
die einem Mane zulächelt , der ihr Sohn , sein
könnte ! . . . Einigen jungen Leuten kommt eS
bei . Kiesernäste anzuzünden . Singend ziehen sie
mit diese » knisternden Fetterbränden umher .

Die Hochzeit bei Fackelschein nimmt durch
das Heulen de « an der Kette liegenden Hunde «
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Unland .
Zu den Vorgänge » in der tschechisch soziaN

Nischen Partei nimmt das Abendblatt des " Cefte
Slovo " Stellung . ES befaßt sich zunächst mit dem

Ausspruch Sinowjeffs , der bekanntlich aus der
vierten Tagung der kommunistischen Jnternatio »
nal « gesagt hatte , daß da » Ergebnis der Taktik
der Einheitsfront in der Tschechoslowakei die

Zersetzung der tschechisch-nationalsozialisti ».
che » Pariei ist. TaS „Lest « Slovo " sagt hiezu:
„ Wir haben bereits gestern geschrieben daß hier
Genosse Sinowjeff einen frommen Wunsch als

Tatsache hinstellt . Aber gerade darum , damit er

nur ein frommer Wunsch bleibe , ist eS selbst -
verständliche Pflicht aller Anhänger der

Partei , mögen sie nun welche Stel -

lung immer einnehmen , streng die Par «
teidisziplin einzuhalten und alle » zu unterlassen ,
was den Anschein erweckt , daß sich bei uns tat »

sächlich jemand auf das kommunistisch « Ei ein »

fange » lassen könnte . ES kann selbstverständlich
kein Parteiblalt geben , welche » seine Spalten
kommunistischen Agitatoren zur Ermögltchung
der kockmuitistischcn Agitation mit der ErnheitS »
front öffnete . Gau ; selbstverständlich hat da » Prä¬
sidium der Partei weil es ander » nicht handeln
könnt «, wenn es die Interessen der Partei und
damit de » arbeitenden Bolle » nicht bedrohen
wollte , die Forderung der Schwester Landa «

S t v ch, es möge ihr die Mitgliedschaft im vor -
bereitenden Ausschuß der künstigen Föderation
aller sozialistischen Parteien gestattet werden ,

nicht zur Kenntnis genommen . W» r zweifeln nicht
daran , daß unsere Anhänger da » Verbleiben de »

Präsidiums der Parte «, auf der von Klofaö be -

stimmten Linie gutheißen , die von Sinowjesf nun

gerechtfertigt wurde . — Tie Abgeordnete Lan -

da - Styky scheint aber nicht geneigt zu sein ,
den Beschluß des Präsidium » ihrer Partei ohne
weitere » hinzunehmen . Die Kommunisten vertei -

len nämlich » n Prag und Vororten F l u g b l ä t -

ter , in denen sie zu einer Frauenver -
kammlung laden , bei der außer kommuni -

stischen Rednern für den „linken Flügel der tsche -
chischen Sozialisten " , wie dies auf dem Flugblatt
steht, die Abgeordnet « Landa - Stych sprechen wird .
Wie da « „ Pravo Lidn " meint , »v,rd die Frau
Landa - Stych in dieser Versammlung nicht mehr
für den Unten Flügel ihrer Partei sprechen , weil

sie bi » zu dieser Ze«t au » der Partei ausgeschlos -
ftn und de » Riandate » für verlustig erklärt sein
wird .

Tschechoslowakisch « jugoslotoakischer Vertrag .
Der zwischen der T>chcchosto »vatei und Jugosla -
Wien am LI . August d. I . in Riarienbad für die

Tauer von fünf Jahren abgeschlossen « Bündni » -

Vertrag enthält u. a . folgende Bestimmungen :
„ Beide Vertragsparteien verpflichten sich, allen

ihven wirtschaftlichen , finanziellen und Verkehrs -
beztehunaen ein « feite Grundlage zu schaffen und

sich daber engste Zusammenarbeit zu sichern .
Ebenso verpflichten sie sich, einandev überhaupt
jede politische und diplomatische Hilft in ihven in¬

ternationalen Bniehungen zu gewahren : falls st«
chre gemeinschaftltchen Interessen für bedroht an -

sehen , verpflichten sie sich , sich über Maßnahmen
zu einigen , welche st « schützen solle »«. " In solchen
und noch allgemeiner gehaltenen Phrasen ist der

ganz « Vertrag abgefaßt . Es würde un » aller -

dingö fthr wundern , wenn sich der Vertrag nur

aus diesen Diplomatensätzen zusammensetzte und

wenn nicht Rcservatbestimmungen ihn« zugrunde
lägen , deren Veröffentlichung uns allerdings weit

mehr interessieren tvürde .

Sin „ konservatives Flügel der tschechischen
klerikalen Partei . Bekanntlich ist fast keine der

tschechischen Parteien vollkommen einheitlich . Ein

bes nders schönes Bild von Zerrissenheit spiegelt
die Partei der tschechischen Klerikalen wieder .

Hier gab es bis jetzt einen agrarischen ( arbeite ?-

Das Elend der Metallarbeiter .
« ehr als 12 . 800 völlig arbeitslose Metallarbeiter im deutschen Industrie -
gebiet der lschechoslowalei . - Zu,gesamt 22 . 008 Ardeitslose uad kurz ,

arbeitende Metallarbeiter t » LeMschdöhmea .
Die Arbeitsmöglichkeit der Metallarbeiter in

unserem BerbandSgebiet verschlechte « sich von
Monat zu Monat ganz immen » . Die Arbeit S.
losigkeit innerhalb der Metallarbeiter hat
Dimensionen erreicht , die in der Cnt .

Wicklungsgeschichte unftver Gebiet « nie
zu verzeichnen waren ! Stellte die Witt -
schaftSnot im September schon einen ungeahnten
Rekord dar , so wird dieselbe weit noch von der
de » Monate » Oktober übertrafst ». Durch stotisti -
sche Erbebungen für den Monat Oktober Nrntben
rund 90 Prozent der Mitglieder de » Verband « »
erfaßt . Davon waren zu Beginn de » Bericht »,
monate » 6241 Mitglieder öder 22 . 5 Prozent ar -
betislo » und 8715 oder 12 . 8 Prozent konnten in¬
folge vorübergehender BetriebSsttllegung nicht or -
Veiten . Wir zählten daher zu Beginn de » Mo -
natc « 10 . 256 arbeitslos « Ritglieder , da » sind 35 . 5

Prozent oder mehr als ein volle » Drittel der Mit -

glieder . Die Kurzarbeiter verteilten sich
folgendermaßen :
6 Tage arbeiteten : 38 Betrieb « mit 3420 Arbeitern ,
4 . . » , . 3334
3 . 43 . 2882 ,
- . . 2 . . 221

Betriebsstillegungen feiernde Mitglieder ,
sind zusammen

10 . 844 arbeitslose Metallarbeiter

oder 85 . 7 Prozent .
An Kurzarbeitern zählte man

Ende Oktober :

Da »

zu

Zu Beginn de » Monate » wurden daher ae «

zählt a » Arbeitslosen und Kurzarbeitern 22 . 133 ,
das sind 76 . 2 Prozent od « mehr al » drei viertel
der Mitglied « . Im Verlauf « de « Monate « haben
sieben Betriebe mit 1237 Arbeitern die Arbeit
wieder aufgenommen , doch hat sich trotzdem die

Arbeitsmöglichkeit noch weiter ver -

schüchtert . Zu Ende de » Monate »
wurden gezählt 7361 ArbeitSloft und 2988 durch festigen .
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5 Tage arbeiteten : 88 Betrieb « mit 3304 Arbeitern ,
4 . . 42 . . 4638 ,
8 „ , 47 , , 2276
2 „ » 8 . r 324 „

Insgesamt zählte man daher Ende Oktober
21 . 306 Arbeitslose und verkürst arbeitende Mit -

glieder , da » sind 73 . 8 Prozent . Im September
betrug die Zahl der Arbeitslosen und Kurzar .
bester im Monatsdurchschnitt 17 . 333 oder 63 . 5

Prozent und e » stieg deren Zahl im Oktod « im

Monatsdurchschnitt auf 21 . 719 oder 74 . 7 Prozent.
Dabei ist zu beachten , daß noch dreiVerwal -

tung » stellen und zwar : Böhm . Leipa ,
Reichender « und Trautenau mst ihren
Berichten ausstehen ! In den genannten drei

Verwaltungsstellen ist die Arbeitslosigkeit eben -

&ll« katastrophal und müssen wir damtt rechnen ,
>ß der Verband derzeit rund

12 . 000 «beUSloft Ritglieder

hat .
°

Diese Ziffern müßten der Reglern »,
sagen , daß so die Dinge nicht welter gel
nen und daß schleunigst entsprechende 9 . „
men ergrifft » werden müssen , um diese - für die
Arbeiter ganz unerträglichen Zustände zu de -

endlich
en kön -

stahnah -

in der von Flammen durchlohten Nacht einen un .

heimlichen Charakter an . . .

Endlich folgt der Aufbruch . Die weitab woh -
nenden Gäste schirren ihre mit Hafer übersatter -
ten Pferde an . Ueber den Festrock zieht man die

blaue , steif « Bluse wie ein Chorhemd .
Nun wird es still . Das Braut ! >aar hat sich

voller Verliebtheit zurückgezogen . Die Nacht ist

sternenbesät , von Wohlgeriichen geschwängert , und

die Stunde ist ganz in Schmerz getaucht, denn

einsam in ihrer Küche , beim Flackern einer Kerze ,
weint Annette . . . So schmal wie eine Wiege
oder Kindersarg steht ihr Koffer fertiggepackt ,n

der Eck « . . . Sie zählt ihre 50 Franken , es ist
gerade der Preis für die KindereuSstattnng . . .
Sie geht in den Stall , ordnet die Streu und strei «
chelt ihre lieben Tiere . Ach , wenn ein tödlicher
Hufschlag sie treffen möchte ! Aber da » dumpfe
Empfinden der Tiere versteht sich nicht auf die

geheimen Gedanken der Menschenseele . . . Sie

muß morgen fort ; morgen wird sie sie nicht mehr
sehen . Beim Weggehen — ist da » Vergeßlichkeit ?
Absiebt ? — läßt sie die Tür offen . . .

Trug eine Berbrecherhand oder eine Unvor -

fichtigkeit der Fackelträger die Schuld ? . . . Jeden -
falls geriet das einsam gelegene Gut an mehre -
ren Stellen gleichzeitig in Brand ! Zuerst ver -

nahm man keines Menschen Hilferuf und die

Flammen wie eine Morgenröte des Unglücks —

fi « konnten sich ausbreiten . Die vielleickt heran « -
getriebenen Tiere flüchteten entsetzt in » Freie . Da -
durch wurde das Paar oben im stimmet aufmerk -
sam ; Nicolas eilte auf die Vorflur : die Tür am

Ausgang war verschlossen ! Er stürzte zum Fen -
ster ? die züngelnden Flammen » Wangen ihn zu -
rückzutreten . Ein Entkommen war unmöglich !
Wieder kehrte er zur Tür um , seine Frau klam¬
merte sich an ihn . Jetzt hörte er ein « Stimme :

„ Du kommst nicht heraus ! "
„Bist du eS, Annette ? Oeffne ! " Und ein Fluch

begleitete seinen Schlag gegen die Türe .

ftindlichen ) und einen sogenannten ,/arbeitrr -
freundlichen " oder besser gelagt : Arbeiter an -
lockenden Flügel . Nun hat sich, wie der „ Las "
meldet , ein dritter Flügel in der Partei gebildet ,
der sich konftrvativ nennt . Sein « Schöpferin ist
die katholisch - politisch « Bereinigung . „ D« e allge¬
meine Unzufriedenheit mst den heutigen politi¬

schen Verhältnissen " hat die Bereinigung
veranlaßt , auf der nach Kundgebungen der

Unzufriedenheit mit dem kleinen

Schulgesetz u. a . beschlossen wurde : „ Die

katholisch - politische Veveimgung Böhmens erklärt ,
als konservativer Flügel der Bolkspartei in ihrem
Rahmen zu wirken , da es hoch an der Zeit ist ,
daß in der Partei auch die konservativen
Elemente zum Heil unsere » Volke »

zur Geltung kommen . " Dieser Gruppe ist
also die gegenwartige Politik der tschechischen Kle -

kalen zu fortschrittlich . Ihr , ^donservadiviS -
mu » " kam » dann wahrscheinlich nichts andere »

bedeuten als die Erfüllung mittelalterlichster For¬
derungen wie etwa der Inquisition , Erneuern »»«
von Hexcnvrozessen oder dergleichen, . Die tschechi -
scheu Klerikalen scheinen den Ehrgeiz zu haben ,
»hre österreichischen Brüder in Christo zu über¬

trumpft ».
Die Agitation der flowakischen « utonomisten

in Amerika . Die Agitation für die slowakische
Autonomie in Amerika gewinnt , wie die Prag «
„ Tribuna " konstatiert , an Boden . Der arnerito -

nischc „ Kreis der Freund « der flowakischen Frei -
heit " hat einen Aufruf an die amerikanischen Slo -

waken erlassen , in dem eS heißt : „ Uns « Ziel ist
die Erreichung deS Pittsburger Ver -

trag » . In die parteipolitischen Kämpft m der

Slowakei beabsichtigen wir nicht einzugrolftn ,

„ Nein ! "
Die Füße , die Fäuste donnerten wie rasend

Wider die verriegelte Tür en »S stämmigen , eiche¬
nem Kernholz «: sie gab nicht nach und das gräß -
liche Knistern des Feuer » machte ein Geräusch
wie das Gesumm ausgescheuchter Biene » .

„Oeffne , laß mich heraus , in i dh allein ! "

Und eine heisere Stimme , die wie das Jam .
mern eines gehetzten TiereS klang , röchelt «:

Ich will mit hinaus ! "
„Oeffne , Annette ! Ich liebe doch nie -

mand als dich ! Wir gehen zusammen fort . "
Hinter der geschlossenen Türe mußte sich ein

furchtbarer Kampf abspielen : die todbleiche Frau
klammerte sich an den Mann , von dem sie Ret

aber wir werde « sittlich und finanziell jede slo -
watischc Bewegung , sei sie politisch , kulturell oder

wirtschaftlich , unterstützen , bereit Ziel e » ist , der
Nation das Recht auf ihr eigene » Leben im Rah »
men der tschechoslowakische« Republik zu sichern .
Weil in der Einheit die Kraft liegt , werben wir

bestrebt sein , die slowakischen Parteien , welche
im Sinn « der PittSdurger Einigung für die Auto -
nomie der Slowaken eintreten , auf einer ge -
meinfamen politischen Linie zu ton -

zentrieren . Da « alte Vaterland meldet Gefahr !
Was wären wir für Slowaken , wenn wir ihnen
im kritischen Moment nicht zuhtlfe kämen ? Sam¬
meln wir un « alle un » den Pittsburger Vertrag !
Wenn wir die Tschechen überzeugen werden , daß
wir alle bis auf die , bi « die Erziehung oder auch
das tschechische „ Gold dem slotvakischen Gedanken

entfremdeten — und solche gibt es zwischen uns

sehr wenig — für den Psttsburger Vertrag sind
und daß wir bereit sind , für ihn zu arbeiten und

Opfer zu bringen , habe » wir die erste und größte
Schlacht in diesem Kampfe gewonnen . „ Der
„ Kreis der Freunde der slolvatischen Freiheit "
wurde gegrünoet auf einen « gemeinsamen Kon -

greß der „ Slowakischen Liga " und der „Vereint -
gu » g der lalyotischen Slowaken " . Die ganze Agi -
Uttum in Amerua wird aus der S t o w a l c i

dirigiert . Di « Idee des Kongresses propagierte
der Slowate Komp « » et , der auch in Amerika

für die slolvatischen oppositionellen Zeitungen fi -
»anzielte Mittel sammelt .

verwandte Herze «. Herr Mussolini
hat im itauenischen Pavlautente dem Vertreter
der Deutschon Reut - Rieolusji » als dieser
über die unhaltbaren Verhältnisse SüdiirolS

sprach , ironisch zugerufen : „ Waltet ihr etwa , daß
wir vieltetchl d. eje Anleihe bezahle »» sötte »«?"
Diese Nachricht vevfttzt die „ Narodni Demokratie "
in Ekstase . Nun haben sie jemand gefunden ,
ans den sie verweiset , tömien , daß er ihres Geiste »
in der Krtegsa - nleihesrage ist. Und es ist lein

Zufall , daß der Faszistenführer ' Mussolini ihr
Entzücken erweckt . Denn die Parallele zwischen
Dr . RaSin und Mussolini besteht nicht nur in

dieser Angelegenheit . Hier sind wirtlich zwei
venvanidlr Seelen zusanvinci getroffen .

Da » bürgerliche Gesetzbuch wird „refor -
mtert " . Die „ 9iavodni Demotracie " weiß fol -
gvtldes über die Reform dos bürgerlichen Ge¬
setzbuches ailf Grund eines Interviews zu be¬
richten : Nttt der Bearbeitung des bürgerlichen
Gesetzbuches wurden fünf Fachkommissionen be¬
traut , von denen drei ihre Arbeit bereits voll -
endet haben und die übrigen zwei soweit fortge

S« i « e

dig « Gleichberechtigung zwischen
ehelichen und unehelich , n Kindern
werde nicht durchgeführt werden . —

Und darin soll die Reform des Gesetzbuches be

stehen , daß man auf dem Standpunkte , der au

dunkelste Mittelalter « rmnrrt , stehen bleibt ? Es
wäre ganz unerhört , wenn diese unglaublich
klmgende Meldung von der nickt völligen Gleich -
berechtignng zwischen ehelichen und nicht ehelichen
Kindern doch aus Wahrheit beruhen sollte .

Man spioniert in Brünn weiter . Wie da »

Tsch. P. - B. dieser Tag « berichtet «, wurde in
Brünn ein « neu « Spionage entdeckt , in welcher
der Schreiber Joses Li » ko und der Diener Jo -
ftf BrbovSky , beide im Landesmilitärkom -
mando beschäftigt , ferner der Revident der Ka -

schau - Oderberger Bahn Ludwig Szebenhi
und schließlich der Revident der tschechoflowakb -
scheu Staatsbahnen in Tschechisch - Teschen Josef
Tkaes die . Hauptroll « spielen sollen . Alle vier

sind bereits dem Briiniter Gerichte eingeliefert .
Zu dieser Affäre schreibt nun der Olmützer
„ Przor " : Der Revident der Stcatsbahnen Jo¬
sef TkacS wurde aus Tschechisch - Teschen zur
ItaatSbahndircktion nach Olntütz trausftriert .
Er amtierte hier bereits seit 1. Oktober ' und

wohnte auf dem Wilsonplatz . Seine Familie
blieb in Tschechisch - Teschen und Revident TkacS

ftchr regelmäßig jede » Samstag dorthin . Nach
Veröffentlichung der ersten Nachrichten über die

neue Brüniter Spionageaffäre , in der TkacS al »

Spion bezeichnet wurde , erschien dieser am Mo »

tag abend « in nuserer Redaktion und erklärte ,

daß Nachrichten über ihn in die Zeitungen irgend
jemand ftnde , der ihn schädigen wolle ; er sei die -

ser Person bereit « auf der Spur . Er habe wäh¬
rend sein «? Aufenthaltes in Tscheckifch - Teschen
am Sonntag sich bei der dortigen Polizei - und

politischen Verwaltung gemeldet nnd ersticht , er

möge verhaftet werden , w" nn Irgendein Spio »
nagevcracht gegen ihn vorliege . Er verlangte ein «

Berichtigung der veröffentlichten Meldung , was
wir mit dem Hinweis darauf zurückwiesen , daß
die ganze Angelegenheit N ' ck nicht erledigt ser
und daß wir abwarten müssen . loa ? ferner ge¬
schieht . Wie wir gestern festgestellt hoben , wurde
Revident Tkacs am Mittwoch in Olmntz Perbas -
tet ilnd dem LandcSgerichte Brünn eingeliefert .
Bei der Unterredung , die »vir mit ilim in der Rc -

daktion hatten , erklärte Revident Tkaes , er wisse
von der Spionaae . die in Teichen getrieben wurde ,
und kenne auch den Spion . Auf die Frage , »ver diese

Person H . wollte er aber dm > Namen der bestes -
senden P - rson nicht nenn - ' ' " — ES ist doch etwa «

ftml im Staat « „ Dänemarl " .

tnng erhoffte , und er wollte sich feige losreißen ,
um sein Leben zu retten . Ach, wie der Tod die

{^cit' feYr r« nÖ, ' " iw & ngl
" waren nun wobt die stxn » gig Ende diese « Jahres publiziert werden

könne . Die Arbeit aller fünf Kommissionen
werde von einet besonderen Konmrissicm revi¬
diert . die etwa im Frühjahr dies « Artest wird
durchführen können . Im Gesetzbuch werten
die Paragraphen mit andere » Ziffern
a l « bisher bezeichnet werden . Man denkt
im Hinblick auf den Umfang der Materie daran ,
einen besonderen gemeinsamen Ausschuß beider
parlamentarischen Kammern einzusetzen , der die
Angelegenheit dnrchberaten und dann den beiden
Kannnern zur Annahme vorlegen soll . Der
Hauptgrundsatz der Reform bewege sich , in der

Richtung, daß alles beseitigt werde ,
wa « sich bereits überlebt hat und
den Forderungen der Neuzeit anzltpasftn sei ;
allerdings bleiben die alten juristischen Gvmid -
sätze, die sich bewährt und eingelebt haben , » n -
berührt . In unser bürgerliches Gesetzbuch wor¬
den vor allem die Vorschriften über das inter¬
nationale Privat recht aufgenommen , ferner Vor -
andemngcn im Chorecht , außerdem werde die
Stellung der Frau und die Rechte der uneheliche,i
Kinder berücksichtigt, aber « in « vollstän -

Masken herunterreißt ! Das tvaren nun Wohl die

lvahren Gesichter , die wahren haßschnaubenden
Tiergrimaflen in der Stunde der geineinsamen
Gefahr . Das währte einige Sekunden — ein

Jahrhundert !
Glaubt « Annette sich genug gerächt ? Sie

öffnet « und schrie den Fliehenden zu : „ Der Teu -

fel will noch nichts von Euch wissen ! "
Das niederstürzende Dach begrub ihre

Schande , wohl auch ihr Verbrechen . Die Sturm -

glocke, die jetzt ertönte , war ihr einziges Toten -

geläut « . . .
Nach en. iger Zeit fand Nicola « beim Ackern ,

rings verstreut , als wären sie in alle Winde hin -
ausgeschleudert worden , seine fünf Zchnfranten -
sti ' ck« wieder . Er ließ nicht etwa Messe »» dafür
lesen . Im Wirtshaus vergeudete er sie . Nun ,
nach den ? Geständnis jener N" cht . ist sein Hau »
ein « wahre Hölle geworden . Ein Dämon , seine
Frau , herrscht im jetzt wieder aufgebauten . Hause.

( Aulor . slerte Uebcrsetznng von Johann » » ttunv » . )

Mt Tätigkeit des » sdeimmt « .
In der Sitzung de » BudgetausschuffeS am

8. November ist nun endlich einmal der Tätigkeit
d : S Bodenamtes gedacht worden . Dr . VifchkofSky
bat über die bisherigen Ergebnisse der im Zuge
befindlichen Bodenreform berichtet »lud wie eS zu
erwarten war , Worte deS Lobes und der Aner¬

kennung gefunden . Daß die Erklärungen des Prä¬
sidenten nicht eine viel schärfere Kritik fanden ,

hat wohl vornehmlich die Ursache , daß sich dk «

Tätigtest des Bodenamtes einer wirklichen K o n -
trolle beharrlich entzieht . In Beachtung der

Durchführung der Bodenreform müssen lvir kon -

statteten , daß daS Bodenat über weitgehendste
Machtbefugnisse verfügt und dies im füllen Ein -
vernehmen der Koalitionsparteien .

Dr . Bischkosskys Mitteilungen tvaren cigent -
lich recht mager . Seine ganzen Darlegungen ver¬
mieden selbst eine ausführliche Schilderung der

fachlichen Arbeit des Bodenamtes , die wteder «

gegebenen allgemeinen Redensarten dienten dem
Zwecke der Verschleierung der Wabren

Absichten deS BodrnamteS , und der unausbleib¬

lichen Auswirkungen der Bodenreform in ökono -

Mischer , sozialpolitischer und nationaler Bezie¬
hung . lieber diese gewiß recht bedeutungsvollen
Fragen hat sich der Präsident deö Bodenamte »

nicht mit einem Worte geäußert , und es wird des -

halb gar nicht schaden , wenn wir einige Daten

nachholen , die Herr Dr . VifchkofSky anzuführen
vergaß oder nicht erwähnen wollte .

Das wichtigste Problem bei der Durchfüh¬
rung der Bodenreform ist die Frage der S i ch e r -
stel lung der in Land - und Forstwirtschaft
tätigen Arbeitnehmer . Nach den Ausfüh -
rangen des verantwortlichen Leiters des Bodrn¬
amteS wird die wichtige Angcstelltenfrage
nicht au » dem Auge gelassen, da sich das Boden -
amt bewußt sei. daß eS hier um die Existenz von
Ntlld 120 . 000 Mensch«»» geht . Es ist auch richtig :
Die Gesetzgebung hat Entschädigungen sowie Ber -

sorgungSgenüsse vorgesehen , diese sind aber fol-
chcr Art . daß sie für hlrndert « landwirtschaftliche
Arbeitnehmer oftmals nur arge Schädigungen
; it bringen vermögen . Wir könnten mst zahl -
reichen Beispielen dienen , wo bereits heut « Groß -
grtindbesitzer , deren Grund und Boden in abfth -
barer - Zeit Mschlagnahmt und übernommen wer -
den soll , Angestellte und Arbeiter entlassen und
für diese Entlassenen die Gefahr besteht , daß sie
um jeden Anspruch aus Entschädigung oder Ber .

sorgung kommen . Wir verweisen z. B. auf den
Verkauf des Großgrandbesitzcs der Margit Lu -
- ^ailska . Dort wurde im Beisein deS Oberstuhl -
richtet « von Ruöt allen Angestellten und Beam -
ten vom Direktor der Bank , Rochold , vom
1. April an dreimonatlich gekündigt : Obwohl der
Kauf noch nicht vollkommen perfekt ist und die
Dienstttehmer dieser Herrschaft laut Kontrakt von
der Bank übernommen werden sollten , wurde nach
allen Regeln der Kunst über vernichtete Lebens -
existenzen hinlvcg das Geschäft unter dem Pro -
tektorate des Bodenamtes gemacht . — Als Bei -
spiel der „ Schadloshaltung " der Angestellten
können wir den Fall des Waldaus ' "
führen ^
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ffl " JohreSeiiikommen betrug
ii 'iJ. Ärone »; ch>n wurden 5000 . Uvuitcu als

• <{!•' . aosertigtlng angeboten und zwar niit dem Hin -
' tDCttt. hiltt i »r hnvrfi »v. . . . ^ v* r .

r«) daß er durch Nichtannahme dieser Summe

, ^eoeS weitere Anrecht auf Entschädigung verliere .

... - .. . ozialpoliiischen Schiit ?«
nNtinuilgeil , die unzureichende » Entschädig »»

Zie Finanzwirtschast ' der Zascistev .
llmivandiung son Staatsdelriebe » ia Hrivatmiternehmungen .

Rom , 17. November . ( Ag. Sief . ) Schatz -
minister T a n g o r r a gab die Pläne der Regie-
ruiig bezüglich der wirtschaftlichen und sinanzirl -
leu Fragen besannt . Tie KriegSp . ' nsioucn miis -
sen einer Revision umerzogen , die Nnnvandlniig
der T e l c p h o n v c r >v a l t u n g in ein P r i -

v a t n u I e r n e h m e n sei der Beginn einer

» ud Bcrsorgnngsgenüssc hat Herr Tr . Bisch
ossly mcht mit einem Worte erwähnt . Mit dem

»nicht ans dem Auge lassen " der wichtigen Ar -

beitnehmerfragcn in Land - und Forstwirtschaft "
M gar nichts getan und die gesamten lond - und
forstwirtsch ^iftlicben Arlviliirhmer »verde » nach ,, . . . . . . . - . . . . ir . ~ _
w « vor den erbittertsten Kampf um ihre sozialen : " cucn Politik acgrnuber den osientlichen Betrce -

Rechte führen . den . Tie Regierung habe sich vorgenommen ,

>. . . Bodenreform ist für das Bodenamt nnd
' " " " - - > — » . w .

'
für die tschechischen Parteien ein nationales
Programm . Daß sich Dr . Bischkofsky über
diese Tatsache gän. lich auSschwieg und nicht mit
einer Silbe auf die nationalpoliiische Tendenz hin -
wrech ist eigentlich recht verständlich . Dient doch
die Bodenreform vor allen Dingen einer groß -
zugigen Tschcchjsierung und deshalb muß die Cef «
rentlichfctl mit nichtssagenden Redensarten be -
dient werden , wie es Dr . Bischkofsky auch redlich
tat . Wenn der Leiter des BodcnamteS der Mei¬

nung ist , daß trotz der in der Oeffentlichkeit über
die Bodenrefhrm nicht einheitlich herrschenden An -

sichten, die Bodenreform oder doS augenblickliche
Arbeitsprogramm ein seriöses Werk sei so lebt

diese Auffassung nur in der Einbildung oeS Prä -
sidemen deS BodenamteS . So sehr wir die Stär «
knng deS landwirtschaftlichen Zwergbetriebe « zu

, . einem lebcnsfähigen laiidwirischastliche » Besitz
durch eine Bodenzuteilung begrüßen , können »vir

aber niemals Vertrauen m die beabsichtigte und

mm Teil schon durchgeführte Bodenzuweisung
habe ».

Obwohl sich die Bodenreform in ihrem An -

fangSstadium befindet , können wir bereit » ihr «
chauvinistische Auswirkung »vohrnchmen . DaS

ftlrchtbare Bild der Tfchechilierung des Böhmer
waldeS erhält durch die Bodenreform fein « Per -

vollkomnlnung und »vir «nüffen schon heute der

Befürchtung Ausdruck verleiben , daß , ivenn die

Bodenreform in Genleinfchast mit der Wälder -

Verstaatlichung ihre restlose Durchführung finden
sollte , dar vöhmerwalb einmal deutsch gewesen
war . Dies « Befürchtung ist nicht ettva m Mut -

maßung - ,t begründet , sondern für sie sprechen
bereits zur Siunde die Tatsachen . Deutschen An -

gestellten und Beamten wird die bevorstehende
Auflösung des Dienstverhältnisses angekündigt ,
deutsche Arbeiter wurden entlassen nnd viele

stehen vor der unmittelbaren Entlassung . So hat

u. a . die tschechische Stadtgemeinde in Tan » , »vel -

cher Stadt größere Waldkomplexe überwiesen wor -

den , ISO deutsche Waldarbeiter mit der Motirnt

rung entlassen , daß der JahreSvoranschtau
überschritten werden kann und die Löhne für dte

Watdarbeiter anderweitig nicht auszubringen '
find . So wird hier wie in viele » anderen Orten

zeitweilig mit den notwendigsten Forftarbei -
ten ausgesetzt , deutsche Arbeüucymer »Verden ,

entlassen , und nocy »venigcn Atonalen ist der

Forstvetrieb unter z,emnz >ehui >g lsck^cchischer Ar -

Vetter und Angestellte » wieder flott im ( Hange.
Solcher Art wird die Bodenreform den gewü »,ch -
ten Zweck erfüllen , sie lmrd zum Etendsbringer ivificrcH &cu friedlichen Mittel " verzichten , ' "aber

diese Politik allmählich ans die Staat » bah

neu , die Schiffahrt , auf einige Betriebs -

zweige des Post « und Telcgraphenwe -
( cito nnd vielleicht auch auf aiidere Institutionen
und Verwaltung «» auszudehnen . Taö Anfordern
von Krediten seitens der verschiedenen M i -

nisterien soll , von AusiiahmSsällen abge¬
sehen , nicht ans Grund deö BedarseS , son¬
dern auf Grund der Möglichkeiten der

Finanzen erfolgen . Bei der Bekämpfung des

Desizites genügen nicht Erspar »»gen , sondern nmn

müsse auch S t e u e r ina ß na h m r n einführen ,
um dem Staatsvovanschlage neue EinnahniS -
quellen zu sichern . TaS Stenersystein »vird ver -

einsticht , die durch politische Zwecke festgesetzte
Ungleichheit in der Berteiinng der Stenern

aufgehoben und ein « neue fiskalische Re -

Vision angeordnet werden , bei »velcher unbe -

gründete Steuerbefreiungen nicht
zugelassen »Verden . Die wirtschaftlichen

Richtlinien der Regierung in finanzieller und Po

litcscher Hinsicht sind bekannt . De Regierung ist

gegen einen allmählichen Uebergang dcS Privat -

eigentums in die SlaatsverivalMug und fest ent -

schlösse,l , unter keinen Uniständen zu einer Neu -

cmission von Papiergeld zu schreite ». Nach dem

Schatzminister Tangorra sprach der Sozialisten »
sichrer Turatti gegen die Regierung , ^. i - ^yascisten

unterbrachen wiederholt seilte Rede . Als einige

Abgeordnete der Bolkspartci gegen die Unter -

brechungen protestierten , schrie sie der Fascist de

Brecht nieder und »vurde vom Präsidenten
de Nicola mit der Bemerkung , noch sei er

Präsident der Kammer zur Orvnnng gerufen .
Al « de Becchi sich weigerte , der Anfforderuiig des

Präsidenten Folge zu leisten , erklärte der Prasi -
dent . seine Funktion niederzulegen .

Mussolini beantwortete die von den ver -

schiede »«» Rednern gestellten Fragen und erklärte ,
er »verde keine gegen die Arbeiter -

schaft gerichtet « Politik betreiben . Die

Kammer hobe den Inhalt der Regierung «-
aktion begriffen und es sc» richtig ««»vesen , daß er

ihr erklärt habe , sie müsse s,ch dem Gewissen
der Nation unterordnen oder ver -

schwinden . Ans diesen neuen Angriff ertvi -

derle die Kamiuer damit , daß sie mit 806 gegen

116 Stimmen die Tagesordnung annahm , in der

die Regierungserklärung gebilligt (!) wird .

Bon interessanten Wahlergebnissen sei bei

dieser Gelegenheit nachgetragen , daß leider nicht
nur Genosse Henberson , sondern auch der Bertre -

ter der englischen Seeleute , Havelock Wilson ,
im Unterhalts fehlen wird . Dafür ziehen freilich
die besten Männer der Partei , Trawelian , Morel

u. a. , ins Parlament ein .

Telegramme .
Poincare neonat am aen „probuftioen

ftunaenT .
Pari », 17 . November . ( HavaS . ) In seiner

Kaminerrede betonte Poinears u. a. , daß Frank¬
reich feine Stellung als . Haupigläudsger ge¬

wahrt sehen und daß für d' il Fall der Betvöl -

ligung eine « M o r a t o r i u m » s ü r Deutsch »
l a « d dies« nur unter den in London seitens
dir französischen Delegation klargelegten Bedin -

gungen erfolgen könnt «, d. i. . daß von der ande -

ren Seile effektive Pfänder , tgeineint ist
die Besetzung von Grub : » , Ltasch ' agiiahme von

Zöllen u. dgl. ) gegeben werden . Frankreich
halte an seinem Sanklionsrechtc nicht nnt leich -
win . Herzen fest. Es wäre ihm willlcmmener ,
da » ihm t ^ebichrendr ans friedlichem Wege zu
erreichen . Frankreich »verde auf kein einzige »

I der aus dem Friedensverträge von Dersai, . «»

fiir tmlsende deutsckn: Ardeilnehmer werden .

Was für den Böhnlerwaid Geltung bat . gilt
auch für dce anderen Grenzgebiete . Von all diesen
bedeutungsvollen und schicksalsschtveren Fragen
wußte Herr Dr . Bischkofsky gar nichts zn erzählen ,
obtvohl mehr als lOO . UOO Menschen mit langer

Sorge au sie denken .

Die Stiirtr der » ngU,che « Parteien .

Tie bisher bekannt gewordenen Zahlen üser

die englischen ' Wahlen Häven infoser » ein schiefe »
Bild geliefert , als sie bloß angeren , wieviel Ver -

treter der einzelnen Parie . cn g. »väh! l »Nitren ,

nicht aber , weiclie »vahlenden . blassen hinter t ». n

verschiedenen Gruppen itci/en . darüber geben nun

die folgenden Ziffern Ausschluß :
Die Konservativen haben 5 . 256,765

Stimmen erhalten , die Arbeiterpartei
3,940 . 318 , die Asquith - Liberaleit L,3 ! t7 . t74 , dr

Liberalen Lloyd Georges 1,450 . 632 und die vor -

schieden «» übrigen Parteien zusammen 670 . 815 ) ,
im ganzen 13,646 . 805 ) Stimmen bei einer ^iesamt -
zahl von 20,263 . 625 Stimmberechtigien . Würde

die Maildatszutrilnng nach den , Proporz
erfolgen , so würde sich miler Zugrundelegung
dieser Stimmenziffern und unter Berücksichtigung
der ohne Gegenkandidaten gewählten Abgeord -
neten — vorausgesetzt , daß die Ziffern richtig und

endgültig sind — eine erheblich andere Zusam¬
mensetzung des Parlaments ergeben . Die Kon -

servativen hätten dann Anspruch etwa aus
252 Sitze , Labour Party würde 161

Mandate erhalten , die Asquith - Liberalen 5)8,
die Nationalliberalen 63 , die verschiedenen kleine -
ren Gruppen ettva 30 . Den Konservativen wür .
den also reichlich 50 Sitze z»ir absoluten Mehrheit
fehlen , die Arbeiter hätten 23 Mandate mehr Inn «.

Je mehr sich eine Partei im ' Bewußtsein der Wälj «
lex festigt , desto mehr Aussicht hat sie, in möglichst
vielen Wahlkreisen die relativ höchste Elim -

menzahl zu erreichen und also bei dem verfehlten
englischen Wahlsystem ihre Kandidaten dnrchzn-
bringen . 1918 kam die Labour Party , am Pro -
Porz gemessen , »nit beinahe 100 Mandaten zu
kurz , diesmal nur mit 23 , das nächste Mal kann
ihr die Ungerechtigkeit des Systems sogar ein
Plus in den Schoß werfen , das die Wählerziffer
hinter sich läßt . Dies « Erwägung , die den Änr -
gerlichen vermutlich den Gedanken des Proporz
sympathllch machen wird , beiveist am . sinnfällig -
fefiy . ' rfe H u<e Wc ^' lisch organisierl «
Arbeiterklasse in England repräsentiert .

gung in Deutschland . Bedauerlich ist eS , daß diose
Elemente in Boyern auch »veiter ungehindert ihr
Untvesen treiben dürfen .

leaervogslrawalle ia DeutMand .

verlin , 18. November . (Tsch. P. - B. ) Nach
einer Meldung des , ^okalonzelgers " aus

Brau »schweig ist cS dort gestern nachmit -
tagS vor dem Mmsteriu » , und der Markthalle
zu Teueningsdcmonstrationell gekomtnen . ! Di«

Arbeiterschaft soll für heut « zu einer allgemeinen
Teuerungskundgebung aufgefordert werden .

In Berlin - Charlottcnburg wurde

ein Bluscngcschäst von einer über die geforderten
hohen Preise empörten ' Menge geplündert .

In Berlin - Neuköln raubten junge
Burschen auS einer Filiale der Konsumgenossen -
schaft Lebensmittel und Tabakwaren .

Ermordung de tsttNichen Sozialisten -
ilihrers .

London , 17 . NovcucScr . (Tsch. P. ) Wie auS
'

Konstantinopcl berichtet wird , ist der Präsident der
'

türkischen sozialistischen Partei Hussein Hil -
m i t B e y ermordet worden .

Tages - RelliMten
See Steiutlvp er .

Von. H. Laufer .

auch nicht fiir eine » Moment dulden , daß ihm
di - . e friedtichen Waffen entzogen werben .

Frankreich könne nicht au der von England

gegaster befolgten absolut n- ga - Die Mittagssonne brennt auf den Chaussee
^ X A - ^r! ^! r

' c«
cr

: staub . Tie Bäume auf den neben der Chaussee
herlaufenden Steckern stehen zu weit ab , als daß

„
' talfachbch Recht zu ,K vom Steinklopfer , der seiiivm Tagctverl nach -

lasst ». acbl . Sckxiiten lvenden konnten . Nur inüblam brin -

r.-, .. . t .... ' ' . . » tyi II «( UlUC' Iltf UIW « WHvr , :
Präsident genötigt war . die Sitzung zu unter - nlicr . Seit 30 Jahren klopft er Steine und halt
' brechen . Nach der Wicferrmfnähme setzte Tan - 1 einige Kilometer Landstraße so in Ordnung ,
det seine Rete fort , doch waren seine Worte ! Ein Auto kommt herangereift . Der Stein -
i y' Z ^' manfhorlichen Lanns m,f den ^' ^pserverichwinMi in dichten StaubwolkeinTa .

m " a .
vernehmbar . Ter ciu

P
Vuot(c!i, ein Ruck , und noch leine 30 Meter

Prasid . iit ilincidrach die ' Sitzung zum zweiten steht der Wagen still . Ein Defekt . Die
Male . Nach Wiederaus,, . ihm« der Sitzung ver - ) . e>,aub »voltcn seilen sich zur Erde . Der Chauffeur
langte Mnrrsterprasidcin Poinearch im Hm - f^gt. de » Schva ' rbenschlüssel in der . Hand, aus der

blick aus ine La »saliner Konferenz die Anssprackie unterni Wagen . Die männlicheil In -
noer die Inlerpellaiwileil auf einen Monat zn &r £ „ nidia sitzen geblieben , haben ihre ZU
verschieben , » nd eri ' lärtr , daß er dies als B « r - angebrannt nnd unterhalten sich. Die »velb -

trauen » frag « ansehe . Die Kammer nahm - fniassen sind ausgestiegen , betrachten
den Antrag des Ministerpräsidenten mit 462

gegen 7l Stimmen an

lichen Insassen sind ausgeillegen . oeiralyren neu .

Sicrig
die ? lrbeit des am Boden liegenden Chauf-

- r » und bemerken dann dcn Steinklopfer . Sie

kommen aus ihn zu nnd mustern den „kuriosen "
Nkami , der in der Mittagssonne steht nnd Steine

klopft . Der Alte läßt sich nicht stören . Mechanisch
hebt und senkt sich der Schlägel . „ Na. Alter, "

spricht eine der Danren , „ wißt Ihr nichts tgesse

Eine Kuvdgedung der Labour Varia .
L o n d o n, 17 . November . ( Tsch. P. ) I » ei « «

amtlichen Mitteilung de » Zentralbüros der Ar » . . .
beiterstartei Hecht e», die Partei Hab « reichlich res . al » in der Hitze Steine kleinklopfen ?" Ter

Grund zur Genugtuung übe « die Ergebnisse der Alt « hält einen Moment inne , sieht die Damen

Wahlen . Ihr Gewinn sei größer « nd ihr Sieg de - ' in de » seidenen Automäntcln und de » zierlichen
deutungsvoller al « der der andrren Parteien und Schichen , sieht ihre gepflegten Hände . Er sieht den

beweist , daß die Arbeiterpartei ihre E » Kontrast zwischen sich und der fragenden Dame ,

folge nicht in der Spaltung unter den Ein ihn aufstachelndes Parfüm , das gar nicht
Parteien , sondern dr « Unterstützung durch zu seiner Arbeit und dem Staub paßt , macht den

eine » oroßen Teil der W ä h l « r brrdanke , dt « fich Kontrast noch deutlicher . Ein graner Zug geht
». - lt «l ! . » » ^ ,infc ftUouofnil l>ll 1«! . . /fl J ! l ... u. . . », 1«. » i! ° i

endgültig von den «onservativen ,md Liberalen ab

gewandt hätten .
Eine Uoberficht über die Abftimnmng zeigt ,

daß 125 Mitglieder de » früheren Nit -

terhause » geschlagen wurden , darunter

zehn vormalige Minister .

« egen den Qafcisntas in VeniWoad .
Berlin , 18 . November . ( Eigenbericht . ) Der

preußische Minister deS Innevn hat die Roß -
bach - Organisativnen und die natio -

nalsozialistische Partei in Preußen ver -

boten . Es handelt sich bei diesen Verbände »

um dst Anfänge « wer faszitischen Bewe -

über sein Geficht , er preßt die Lippen fest ans
einander . . Laßt ihn gehen , den mürrischen Alton ,
er scheint taub zu sein ?"

Da reckt sich die gekrümmte Gestalt . Jäh saust
der Hammer in die Höhe . Em « der Tauten schreit
gellend aus . Doch der . Hammer saust mir ans einen
Gramtklumpen , der nach allen Seiten in kleinen
Stücken auseinanderfällt . Der Alte wundert sich
selber über den seit Jahren nicht mehr gekann¬
ten festen Schlag . 5Die Damen sind nach dem Wa¬

gen zurück nnd eingestiegen . Gleich darauf rattert
daö Auto weiter . Scheu wenden die Damen den
Kopf , doch eine Stanbivand , die ihr Blick nicht
zu durchdringen vermag , liegt zwischen ihnen und
dem Alten . »Sie fliehen vor dem Staub her, "
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denkt der Alte , und doch kommt auch für sie die

Stunde , wo sie vom Staub überholt werden , an

der großen Endstation , und dann sind wir gleich ! "

14V : 1. Ter unerwartete Sieg der eng -

tischen Arbeiterpartei ist ein so geivaltiger Erfolg
des Sozialismus nnd dieser Erfolg wieder welt¬

geschichtlich von solcher Bedeutung , daß nicht ein -

mal der Reichenberger „ Bortvärts " — so ange -

nehm ihm das auch wäre — daran lautlos vor -

übergehen kann . Und so stellt cr denil Wahrheit »-
gemäß fest, daß von den 141 « rbeitermandaten

aus die Kommunisten 1 Mandat — sage ,rnd

schreibe : ein Mandat — entfällt . Ucber dieses
eine Mandat freut sich nun der ,vorwärts " —

mangels besserer Ursache — wie ein Schneekönig .
Die irrende ist ihm zn gönnen . Und am meisten

stolz ist cr daraus , daß dieser eine , in London ge¬

wählte Kommunist ein indischer Kommunist
ist , „ was wichtig ist ", loie der „ BortvärtS " sagt .
Und ob das wichtig ist! Denn damit ist bewiesen
— sagt der „ Vorwärts " —

„ daß die Kandidiemiig von Kommunisten nicht
bloß agitatorischen Zwecken dient «, daß viel¬

mehr ein nennenswerter Bruchteil
deö englischen Proletariat « bereits kommu -

niftifchist . Und das ist selbstverständlich
das wichtigste an der ganzen Wahl des Genossen
Saklatvala ! Ob er mm allein im englischen
Unterhaust zugleich den Kommunismus „ nd

die Rebellion gegen die englische . Herrschaft in

Indien vertreten wird , oder ob unsere englische
Bruderpariei noch ein oder zwei Mandate er -

obcrt , wichtig ist, daß der Beweis erbrachi ist,
daß auch das älteste und stolzeste Gebäude dcS

WeltkapttaliSmuS , der englische Staat , abzu -
bröckeln beginnt . Die Arbeiter , die stär den Ge¬

nossen Saklatvala gestimmt nnd ihn zu ihrem
töcrtreter gewählt haben , haben die erst « Bresche
in den englischen Staat geschlagen . "

Man muß es dein „ Vorwärts " zngiite hal--
ten , daß er , niedergeschmettert über die völlige
Bedeutungslosigkeit des Kommu -

niSmu § in England , nnd w dem Bcstre -

ben , zum bösen Spiel gute Miene zu mackren ,

größenwahnsinnig geworden ist. „ Ter
nennenswerte Bruchteil " nnd „die erste Bresche "
— 1 : 140 ! — da muß man sich den Bauch vor

Lachen halten .

verlassen , verlassen . . . Auf dem Gerichts -
begirksparleitag der deutscheu National -

Partei in Bülten erstattete Abß. Dr . Schol -
lich da « politische Referat . Darüber berichten
die „ nationalen Nachrichten " vom 1. „ Nebel » ng "
— „ November " zu sagen , da sei Wolan vor ! —

unter anderen folgendes : „ Dr . Sämtlich hat sehr

richtig gesagt , daß et da « Gefühl des Ver¬

la s s e n f ei n s hat . Wie schmerzlich und nie¬

derdrückend muß die « unsere Führer berühren ? "
— Also Herr Dr . Scholl,ch und die anderen

denlschnationaken fühlen sich verfasse »' . Wollen

ihnen etwa ihre Mahler auf den Weflcn der

„negativistrschen " Politik nicht mehr folgen .

Das wäre ja plawflbckl genug und e « Ware für

die sich Zurückziehenden nur eine Ehre , wenn

sie, angrekelt von dem Gestank des Dr . Baeran ,

auch feiner Freunden Lodgnmn » nd Scholl ick

usw . den Rücken kehren . 5Daß bat „schmerzlich "

ist . glauben wir gern , aber eS gckt da ^enMit -
tel , wir empfehlen zire Erleichterung der traun -

oen . Herzen mehrmaliges Singen des bekannten

Koschat- LiedeS: „Verlanen , verlassen , verlassen

bin i . . ^ „
« ine tschechische Orgeschorganisatlo ». Nach

dem Vorbilde der Orgeschorganisationen Deutsch -

länds, die daS „ Wohl und Heil " deS deutschen
Volkes als ihre erste Forder, »ig aufgestellt haben ,
wird min auch unter dem tschechischen Volke , wie

daS chauvinistische Blatt „ Naredni Demikracie "

meldet , eine Organisation gebildet werden , die

sich „ Narodni bnnti " ( Nationale Bewegung )
nennt . Neber diese Organisation findet sich in der

„ Narodni Dcn >" kracie " folgender Bericht : In
der Verfassung der tschechoslowakisckie » Republik

sei klar nnd deutlich angeführt , daß dieser Staat

ein nati ' iialer tschechoslowakischer sei. Die Vor -

gäiige im Politischen Leben der letzien Jahre
k>abeii dazu beigetragen , daß diese Borstellung inS
Wanken gekommen ist. Es sei eine ständige Ge -

fahr vorhanden , daß der tschechoslowakisch« Staat

seinen nationalen Echarakter verliere . Tesbalb

müsse man mit dieser Möglichkeit rechnen und

müsse sich dagegen zusammenschließen, . Es sei
n' Ovendig , das Nationalgefühl wieder zu er -
wecken . „ Wir wollen die alleinigen
Herren im eigenen Staat « sein , wie

es die Deutschen und Magyaren in ihren Staaten

sind . Den Minderheiten Minderheitsrechte , dem

Staatsvolke das souveräne Herrscherrecht . " Sei

keine starke Hand vorhanden , die die nationalen

Rechte schütze, » würde , so müsse sich das Volk selbst
helfen . Für eine gemeinsame Arbeit aller politi -
scheu Parteien und ihrer Angehörigen stär die Zu -
kirnst des Volkes und des nationalen Staates
will eintreten die „Freie Bereinigung national -

fiihlender Bürger " — „ Narodnu hnuti " — in

Prag . MkiilaSsta . Diese Vereinigung ruft alle

charakterfesten Tschechoslowaken ohne Unterschied
ihrer Parteizugehörigkeit zur Arbeit mif . — Die
Nachricht gewisser Blätter , daß in Mähren eine

tschechische fascistische Organisation bestehe , scheint
nach dem Berichte den „ Narodm Demokratie "
glaubwürdig zu sein . Ten tschechischen Chanvi -
nisten ist es jedenfalls darum zu tun . daS Vorbild
Mussolinis nnd seiner Kohorte auch in der Tsche -
choflowake. i getreu nachzuahmen .

Baeran und die deutschen Mitkelschulvrokef -
streu . Zu den begeistertsten Anhängern nnd Ver -
ehrem des Abgeordneten Alois Baeran gehören
bekanntlich viele deutsche Mittclscknllehrer . die in
diesem . Herrn nicht bloß den unerschrockenen Bor -

kämt' scr deö bedrohten „Deutschtums ", sondern
auch den eifrigsten Verfechter ihrer Berustiuter -
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essen erblickten . Angesicht » dieser Tatsache muß
an einen Borsall erinnert werden , der Herrn
Baeran nicht al « Anwalt der deutschen Mittel¬

schullehrer , sondern in einem ganz anderen Lichte

erscheinen läßt . In seinem sattsam bebannten

. Srünner Montagsblatt " ließ Baeran in , Jahre
1012 « inen Artikel erscheinen , der schwerwiegende
Anklagen gegen den verdienstvollen Obmann de »

mährnchen Verein » . Deutsche Mittelschule " , den

seither verstorbenen Pros . K a r l M e n d k, erhob .
Angriffe , durch die Baeran die gan ' e deutsche
Mittel ckullehrerschast Mähren » . treffen wollte .

Er erzählte damals . Mcndl fct Jahre lang in

Ziroimer Blättern mit schivcven Bcschuldrgrnigen .
die seine StondeSchrc in Zweifel zogen , angrarrf -

fcn worden , ohne jemals als Kläger gegen ferne
Angreifer aufzutreten . Gegen diese Baeranschen

Infamien erhob sich damals der . y- mmnte Per -

ein in dem die gesamte deutschmahrische Mittel -

schullehrerschast organisiert war , und stellte fest ,
daß Baeran absichtlich nicht » von dem Prozeß be¬

richtet habe , in welchem Mendl » Stand ? «ehre
voll hergestellt wurde , und daß er „ dagegen B» >

chauptungöm aufstelle , die den Tatsachen nicht
entsprächen " , da « heißt , daß er lüge . Zugleich
sprach der Verein seinem Obmann da » vollste

Vertrauen au » . — Freilich : wie da » ganz « deut -

sche Bürgertum , so haben auch seine Lehrer ein

sehr kurze » Gedächtnis und c » ist kein Wunder ,

wenn sie jetzt in hellen Haufen hinter dem von

ihren eigenen Volks « und Stande «genossen ge

brandmarkten Verleumder herlaufen .

Gegen da » « erbot der liiustUchen Frucht-
abtreibüng wendet sich bekanntlich ein Antrag
der Abg . Landa - Stych , BrbenSky , Bar .

toSek und Genoffen . Im § 1 de » Antrage «
wird bestimmt , daß jeder , der ohne Willen oder

ohne Wissen der schwangeren Frau irgend etwa »

unternimmt , loa » zur Frnchtabtreibnng führt ,
sowie jeder , der hiezu nicht die ärztliche Berechti -

gung hat , bestraft wird . Die wichtigste Bestim -
muiig findet sich im § 4, welcher lautet : Mit

Ausnahme der « m 8 1 bis 8 angeführten Fälle
ist die Fruchtabtreibuna bis in den dritten

Monat der Schwangerschaft nicht Gegenstand
eine » Strafverfahrens , wenn sie auf Forderung
der Frau au » gesundheitlichen , euge -

» tischen oder sozialen Gründen unternom -

nren wird oder auch dann , wenn c » sich um Fol -
gen der Vergewaltigung sowie um Fälle
der Verführung Jugendlicher bis zu
16 Iahren handelt . Im 8 S wird bestimmt , daß
die arztlichen Operationen , die zur Beseitigung
der Frncht ausgeführt werde », nur in öffent -
licht « Heillnstitut « n erfolgen dürfen nnd
von einem hiezu eigen » bestimmten Atzt auSae -
führt werden . In der B c g r ü n d u n g de » An -

trage » wird ltmct anderem angeführt , daß die

Zahl der Abtreibungen in großem Bloße steigt
und daß die Drohung mit Bestrafung die Frauen
in die Hände von Pfuschern sowie zu selbst vorge -
nommenrn Verslichen der Fruchwbtrribung trei¬
ben . Die Zahl der Fäll ? geheimer Abtreibnn -

gen erreicht in der tschechoslotvakischen Republik
nach den Angaben des Dr . Wassermann
( FranzensDa ! ) ) die Zahl von 65 . 000 jährlich .
Hiedurch kommen 50 . 000 Frauen um ihre 05c -

sündheit und ungefähr 2600 sterben .
Nach 47jähriger Arbeit m»fS Pflaster gewon -

sen . Es handelt sich um eine der vielen Tragi ) -
diät , welche die hemmungslose Brutalität des Ka¬
pitalismus so recht offenbaren . In einer Apo¬
theke in der Elisabethst - aße in Prag war seit 47
Jahren ein Reichsdeutscher als Pharmazeut tätig .
Nun wurde kürzlich die bisherige Prwatgcsell -
schast , welcher die Apotheke gthörte , in eine
Aktiergeseslsckwft umgewandelt nnd nun spielte
sich das Ungeheuerliche ab : dem Mann , der sich
insgesamt 47 Jahre für da » Unternehmen ge¬
rackert hatte , wurde mitleidslos bedeutet , daß man
für feine weiteren Dienste keine Verwendung
habe , daß er also sein Bündel schnüren könne . Daß
ihm eine Pension oder Absindung zuteil tmirde ,
ist uns nicht bekannt .

Todesstrafe für irische Irreguläre . Wie ans
London berichtcr lvird , wurden vier gefangen -
genommene irische Irreguläre am Freitag auf
Befehl eines M r l i t ä r g e r i ch t es de » irischen
Freistaates gehängt .

Hinrichtung „ A ' ifstandischer " lm Kapland .
Tie „ Times " melden au » Johannesburg vom
13 . November : Gestern wurden zwei Testneh ^
mer an den Unruhen in Johannesburg in Prä »
t o r i a g e h e n k t. Sie sangen auf dem Schafott
da » Lied „ Die rote Fahne " . Bis zum letzten
Augenblicke waren zahlreiche B » g n a d i -

gungSgesuche eingegangen . Am SamStag
war in JohanneSbnrg eine groß « Protest -
Versammlung abgehalten worden , bei
der em Polizeibeamter von der Menge schwer der -
lebt wurde . Die Erbitterung über die Ab -
lehnung de » Gnadengesuche » ist unter den Arbei -
tern außerordentlich groß .

Die Grenzsestsetznna im Burgenlande . Das
Ungarische TclegraphewKorrespondenz - Bureau
meldet au » Oedenburg : Die öjteereichricy -
ungarische Gvenzfeststellungskommission hat in
ihrer DonnerStag - Sitzung den letzten und wichtig -
sten Teil ihrer Arbeiten beschloffen , indem sie die
neuen Grenzen auf den unteren Abschnitten im
Komitate Wiesclburg nnd im Pinka -
t a l e festgelegt hat . Die Grenze läuft den Einser -
kanal entlang . Der Kanal selbst läuft in seiner
Gänze in ungarischem Besitz . In der Gemar -
knng von Pomogy ( Pamhagen ) verläßt der Grenz -
zug d : » Kanal . In der Gemarkung der Oester -
reich zugesprochenen Gemeinde Pamhagen hat die

Kommisston den Meierhof Mexiko im Ausmaße
von 800 Katastraljoch Ungarn zugewiesen . Im
Pinkatale bilden überall die Dorfweiden die

Grenze . Bloß in der Gemarkung der Oesterreich
zugesprochenen Gemeinde Prostrun fallen ' etwa
<J000 Katastraljoch an Ungarn .

Die russische Sungerkatastrodhe . In der Mo « -
teuer »HSlvestija werden die Verluste infolge der

( Hungersnot anfaezählt . Vor allem hat sich in
den Gebieten , me vom Hunger betroffen Ivaren ,
die Saatfläche vermindert . Diese betrug im

fahre 1920 20,412 . 000 Teßjatinen , im Jahre
922 dagegen mir 16,98 ( 5. 000 . Die Vcöölfc «

runa in den Hunger - Gonvernement » hat sich
um 2. 5 Millionen verringert , also nach
der Berechnung der . Zswrstija " um 10 ProzeM .
F » der baschkirischen Republik sind am

ounger 25 Prozent der Bevölkerung
>e starben . Ter Viehbestand hat sich allein
m Wolgagebiet in diesem Jahre um 2,345 . 000

Stück verringert und in den fünf Hunger - Ton -
bernement « der Ukraine um 1,074 . 000 Stück . Ter

größte Teil diese » Viehbestandes ist an den Fol
gen der Hungerkatastrophe zugrunde gegangen ,
ein anderer Tell nach den benachbarten Gouver -

nementS verkauft oder verschoben .
Dle ^ kousmugenoflenschaft " vom 15. November

1922 enthält u. a. folgende Artikel : Internatlo
nale konsumgenoffenschaftliche Aktion . Von V—nn . —

Marxistische Streifzllge durch die Genossenschaft »^»! ) ?
gung : IV . Der Gildensozialismus . Von B —nn . —

Proletarische Zollpolitik . Bon v —nn . — Genossen
schaftliche BildnngSarbeit für die Frauen . Von Mar

garete G o l d s ch m i d t ( Prag ) . — Das Geldproblein
der Welt . Bon B —nn . — Da » Manifest de » tschechl
scheu Genossenschaft »! »««» für die Einheit der Genos>
senschaftSbewegung .

Der Mord von Polna . In der Morbaffäre der
Marie Pytlik , die am 4. Juli bei Polna beraubt auf
gefunden wurde , ist jetzt eine neue Spur aufgetaucht .
Ungefähr eine Woche vor der Ermordung der Pytlik
wurde in der Dafchitzer Gegend ein elfjährige » Mäd -

chen von einem 45jährigen Manne überfallen , durch

Hiebe auf den Schädel betäubt und mißbraucht . E »
wurde festgestellt , baß die Verletzungen diese » Mab -

chen » mit den Verletzungen der Pytlik , die durch Hiebe
mit einem stumpfen Gegenstand auf den Kops betäubt
worden war , bevor sie den Stich in den Hals erhielt ,
eine Uebereinstimmimg aufweisen . Ungefähr eine
Woche vor der Dafchitzer Tat wurde bei Hlinsko an
einer Iran ein ähnliche » Verbrechen begangen . ES
ist mm gelungen , den Täter von Daschitz am 11. Sep .
tcmber in Svratka zu verhaften . Et ist der 47jährige
Vinzenz B r a z d a, der dem Ehrudimer Krei »gerick »tc
eingeliefert und sowohl von dem elfjährigen Mädchen
al « auch von der vergewaltigten Frau al » Täter er -
kaunt wurde .

Der Begriff de » Richter »
me>»schliche Anmaßung .

Seit « 9-

ist die höchstes gehalten , als die sozialistische Bewegung

I Deutsch ^öhmen dominierte , al « sich kamn

Immer wenn " das Volk zu einer großen mo- I Gegner wagte , in unseren i ersanmmm, ^ ^ (^"
zutreten . Zu
gcc Zeitung '
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valischin Handlung aufgerufen wird , versteht e»

kreuzige , kreuzige !
Ter Kommunismus im Menschlichen allzu

Menschlichen ist längst eine Tatsache .
Tee Orkus soll verschüttet Iverden , das ist

die Riesenarbeit der Menschheit .
Man verleumdet die Wüste , tvenn man

sagt , die Politik sei eine .
Krieg ist gewöhnlich . Homer ist selten .
Zu erstreben ? Das Volk der Einzelnen . Der

Staat der Individuen . Tie Geselligkeit der Ein

samen . Dir Herrschaft der Dulden « » .
Wer Landsckpst sieht , Landschaft wahr sieht ,

wahre Landschaft sieht : der sieht die wahre Per

laffcnheit des Menschen.
Warum können wir da » Leben nie , jeder -

zeit aber den Tod hervorrufen ?
Die Mutteransgabe ist fruchtbar und wich :

die Mutter ist mit Serie » no Leib um den
Oucllpunkt des Leben » hetnmgebant .

Haben wir Frieden , so muffen wir nach
Liebe gehen , haben wir Liebe , so müffen >vir

nach Frieden gehen .
Die Moral hat mehr Kinder gemordet als

HerodeS nnd Moloch , Scharlach , Masern und

sämtliche Seuchen der Welt .

An ; Serhart Saaptmaan ;
Srdaakeawelt .

AuS dem zwölften Band der großen
Hauptmann - AnSgabe , der soeben bei 2 .
Fischer - Berlin , vorläufig al » VorzngSdruck ,
herauskam .

DaS Geschöpf ist vielleicht sentimental , der
Schöpfer nie .

Der Maler : was geht die ganze meinem
Pinsel nicht entflossene BTclt mich an !

Wenn ein Künstler nicht mehr ist, als seine
Lobredner begreifen und ansagen , so tst er nicht ».

Dir früheste Bilhue ist der Kopf de » Men -
scheu. ES wurde darin gespielt , lange bevor das
erste Theater eröffne - wurde . Das primitive - lach
außen zur Erscheinung gebrachte Drama war das
erste Selbstgespräch mit lauter Anrede und Ant -
wort .

Jede » Drama ist ein historisches , ein anderes
gibt es nicht .

Alan hat immer alle und jede Tragödie ad -
geschwächt , ja im wesentlichen abgelehnt . Keine
Tragödie , dir nicht gemildert , gelahnu und ver¬
dorren worden wäre . Das Haupt der Medusa
ist nicht einmal auf dem Schreibtisch dcS Ge¬
lehrten , geschweige im Salon oder Boudoir er -
lraglich gewesen .

Mein Leven an einem Tage ohne Einsam -
keit ist da » Leven des Fisches in einem Teiche
ohne Wasser .

Es liegt ein dunster gewaltiger Rhythmus
in der ' . ( «rar . Wir hören ihn nicht mehr ! Der
ihn hörl , wird fortgerissen zum tanzenden Sein
und Seyertum , zum Dithyrambus des Alls .

Wir glauben mit Unrecht , daß menschliche
Zivilisation , das heißt die gesamte bewohnte
Erde , mehr sei al » crae Arche Roah .

In den modernen Großstädten rennen die

Pterychen hinter sich selbst her und erreichen sich
selten .

Gemeinschaft ? ist einer außen geblieben ,
der trete herein : wir wollen ihn lieben .

Ich glaube , daß der erst « unter seinen Mit -

menschen , der erkannt hatte , wie sich das Leben
in Schlaf nnd Wachen teilt , gesteinigt wurde .

Di « Welt und der Himmel bauen sich auf
au » unseren Denkfehlern .

Eine Lüge kann mehr Adel in sich tragen
als zehn Wahrheiten .

Wer bestreiten wollte , daß ein Leben vor
der Geburt möglich sei, ohne daß wir un » feiner
erinnern , der bedenke , wieviel , genau genommen ,
nach einer durchschlafenen Rocht vom vorher »,
gehenden Tag « in Erinnerung bleibt : einige »,
manche », keineswegs alle »! Schon ist viel Per -
lust zu bezeichnen, schon zeigt sich eine Unvoll -

ständigkeit uno zwar de » bloßen Traume » .
Man darf nicht da » Gras wachsen höre»»,

sonst wich man taub .

Wahrbeilen dürfen nicht dicht beieinander -

stehen , sonst verbrennen sie.
Wahrheit und Lüge sind Geschwister , da »

Märchen stammt au » einem edlere » Hau » . Wie -
viel Phantasie hat Atnerika gesucht, gefunden ,
begründet : wieviel Nüchternheit ist da » Resultat !

Wenn die Ratten da » Schiff verlaffen , muß
der Mann da » Steuer fassen .

Erinnerungen .
AuS den Anfängen der Arbeiter -

bewegung in Deutichl ' öhmen .
Bon Wilhelm K i e s c w e t t c r .

Nicht nur in Warnsdorf haben wir » uS an

Wahlen zu einer Zeit beteiligt , da drr größte Teil

der Arbeiter noch kein Wahlrecht hatte , sondern

auch in allen Teilen Deuischbühmens , wo von

Neichcnberg aus die Agitation betrieben wurde

so im Reichenbcrger Bezirke , bis hinüber nach

Eger . wo Kicseivetter einmal für den Landtag
kandidiert « . Besonders hervorgehoben zu werden

verdient die WahUverbnug Dr . Viktor Adler »

für den Reichsrat in den Bezirken Reichenberg ,
( hablonz und Fricdland , dir zusammen einen

Wahlkreis bildeten . Die Wählervcrsammiungen ,
die Adler m diesen Gebieten abhielt , stellten einen

wahren Triumphzng für ihn und unsere Sache
dar . Mit seiner gewohnte » Schärfe , Klarheit und

zwingenden Logik trat er , dir Fäulnis und den

Widersinn der kapitalistische » Ordnung aufzei¬
gend , für die Grundsätze dcS Sozialismus ein .

Der erste Dahlgang war nicht entscheidend , da

unser . Kandidat wohl die relative , aber nicht die

absolute Stimmenmehrheit der Wohlmönner auf
sich vereinigte . ES mußte erac Stichwahl vor¬

genommen werden , bei der die Dcuischgeloen , bei

denen damals der Iekinarutzer Knirsch ein große «
Wort hotte , den Deutschbürgerlichen zum Siege
verhälfen.

Da » Nachspiel für Adler .

Diese Wahlen hatten als Raaiipiel einen

Prozeß vor den Geschworenen in Reichen -
verg , der drei volle Tage in Anspruch nahm .
Die Klage des Staatsanwaltes sliitzle sich haupt¬

sächlich aus die Angaben des Kommissäre Ullrich ! ,
von der Bezirtdliauplmailnsckstift Gablonz , der

eurer Wähtcrverjammlung in . ' - »«. . u/enan als

Uebcrwachuugsorgan beigewohnt hatte . Tie An -

klage lautete ans Verdrcclvm der Störung
öffentlichen Ruhe und . Ordnung und auf einige
andere Delikte . Ter Staatsanwalt gab sich bei

der Begründung seiner Anklage besonders Müh « ,
auf die Gefährlichkeit des A n g e k 1 a

ten hinzuweisen . So geurauchte er z. B. die

Ncdttvendung , daß man schon aus der Art und

Weise seines Auftretens vor Gericht auf die

Wirkung fciiuer umstürzlerischen Ideen in den

Bcrsanrnilungen schließe » könne . Adler blieb ihm
die Antwort nicht schuldig . Seine VerteidigmigS -
rede , die nachträglich in Bioschüvenform erschien ,
ist heute noch lesenswert ; sie sollte ihres beleh¬
renden nnd interessante » Inhaltes wegen in

keiner Arbeitcrbibliothek fehlen , ü/ic Gcichwvrc -
nen verneinte » nach eingehender Beratung die

Schuldfragen , so daß der Angeklagte freige¬
sprochen werden »raßle . Beim Verlassen d ? »

05erichtsgebäudcS kam c « zu einer kleinen De -

monstration unserer Genossen , die Adler in da »

städtische Schütze nhanS führten . Ivo eine Ver¬

sammlung stattfand . Dies ? Versammlung war

massenhaft besucht nnd sollte um 7 Uhr abend »

beginnen . Doch Adler , der al » Referent angesagt
war , kam nicht , so d. iß die Versammelten schon
unruhig »wirkten . Um aber ein Auseinandergehen
der Menge hintanz , «halten , ergrrz , Genosse
Kiese we tter da » Wort . Mchdem dieser un -

gefähr eine Bierlelstilnde gesprochen hatte , kam
Aoler , der sofort seine Ausführungen , die aus
den Prozeß Bezug hatten , begann . Al « landes¬

fürstlicher Kommissär ivar der NiaaistratSrat Dr .
Grüner erschienen . Adler sprach in dieser Ver¬

sammlung , trotz de » dreitägigen Prozesse », der ge-
wiß große körperliche und noch größere geistige
Anstrengungen von ihm verlangt hatte , groß -
artig . Sein Sprachfehler war während seiner
garten Red : nicht zu merken . Jede « Won saß ,
ledcr Satz zog Schwielen . Der Kommissär stand
fortwährend ans dem Sprunge , den Redner un -
terbrcchen zu lassen. Doch immer und immer
wieder wußte dieser mit einer Ha>chbeivegnng
den hohen obrigkeitlichen Gesetzeslvächter vor
dem Aeußersteu abzuhalten . Das Snstnßwort
zwang Herrn Dr . Grüner innner wieder , sich zu
setzen lnid weiter zuzuhören . In atemloser Stille
lauschten auch dir Masse » und spendeten dem
Redner zum Schlüsse seiner Ausführungen stür¬
mischen Beifall . Die Rede war die großartigste
Leist >mg, nach allen Richtungen , von allen , die
ich von Adler gehört habe . Sie war um die Zeit

IS . Ii ' Vr ZÄtschr^ . M - ^
act Zeitung " — eH war am 26 . OTfli 1 . 894

m einem Leitartikel folgendes :
„ Aus Verdruß und Lässigkeit, au » Er -

wervs - und Genußsucht überläßt der

stand die politische Arbeit ' nalnzu vollständig

dcmagogisck ) eil . Hetzern nnd Phantasten und

man darf sich deshalb aar nicht wundern , wenn

m nicht gar ferner Zeit die Sozialdemokrane
zu einer unbezwingbaren Macht heeangcwacy
seu ist : denn Anstauer und Rührigkeit , diese

■ beiden Vorbedingungen im politischen Kampfe ,

sind ans Seite der Sozialdemokratie im hohe »

Grade vorhanden . Es fehlt den bürgerlichen

Parteien aber nicht bloß an Energie , cS fcmt

ihnen auch « m einem entsprechenden niacte

wnck ) S. Die öffentiicke Tätigkeit der Jugend ,
insbesondere der akademischeii Ingend . bewegt

sich iii einer Züchtung , welche ans die Zel - setzimg
der Kräfte und der Macht de ? Mittelstände «

hinarbeitet ; von Begeisternng für die bürger -

liche » Freiheiten , von einem aesiinden Ideal ' s -
mus ist kein « Spur zu finden . "

To schrieb damals das eiitflußreitlsstc bürger .
liche Blatt in De' itschbö ' cnnen, die , . Re: chen >tevger
ZeiUing " . Doch gerade dieses Blatt der nord '

böbmijchen Schlotbarone h»rttr lein tllrchl , sich zu

beklagen , daß keine Begeisterung für düvgeelickie
Freiheiten unier der damaligrn akademischeil In -
gend vorhanden Wae , den einige Monate später ,
am 19 . September 1994 , brachte es ein « n ?lnfsatz
über die Zusammeiisetzii - ng der Vlinisterien - md

kam darauf , daß dort fast lauter ? ldelige saßen ,
aber anstatt sich darüber abfällig zu äußern , wie

cS sich für ein bürgerlich frei sein wollendes

Blatt geziemt hätte , hing es folgende Bemerkung
an : „ Ter österreichische Adel nt durch seine

Frömmigkeit berühmt ; aus diesem Grunde eig -
net er sich ganz besonder » zur ( erzieh,mg des

Volke » . Auch legt im allgemeinen die Geschichte

Oesterreichs das schönste Zeugnis dafür ab . daß
fem Geschick in . Händen des Adels niht . "

? lber trotzdem da » Bürgertum zu jener Zeit
durch Genußsucht verkommen war und sich kei -

irerlci ernstlichen staatsbürgerlich : » Tätigkeit hin -

gab , darf man nicht glauben , daß sich die Sozial -
demokrairn hätten nach allen Richt,ingen st «
miSleben können . Rein , dem Ivar nicht so. denn

da », Iva » man an ehrlichen - Freisinn versömnie ,
suchte man durch Drangsalier,ingen der

Arbeiter zu ersetzen . Die Unternehmer ar¬

beiteten vielfach mit schwarzen Listen , die man

oft anläßlich der Maifeier zusammenstellte und

ans Grund U« lchr Entlassungen von Hunderten
lolcher Leute vorgenommen lvnrden , die sich in

irgend cmcr Weise bei ihren Herren unlkvsam
gemacht hatten , so tvß viele von ihnen , dte fcine

Arbeit bekommen konnten , oft mit Kind und

Kegel auSIvanderil niußten . Auch die Behörden
taten ihr möglichstes , die Arbeiter zu schikanieren .
So leistete nian sich an Konfiskationen
von Arbeitevblättern da » Unglaublichste . Die

Verurteilungen wegen unbestigter Verbreitung
sozialistischer Literatur hörten nicht ans . Der

Schreiber diese » Auffatzcs , Genosse Kiese -
Wetter , stand zweimal al » Redakteur de »

„Freigeist " Vörden Geschworenen . Doch
endeten die Verhandlungen in beiden Fällen mit
einem Freispruche . VolkSversamm -
lungcn wurden unter den nichtigsten Einwän -
den v e r b o t e n. Und in den von dem politischen
Vereine „ Vorwärts " einberufenen Versammlun -

gn machten uns dir Kommissäre oft die größte »
hwierigkeiten bei Abstimmungen wegen an¬

wesender Nichnuitglteder . ( peldsammlungeu zur
Deckung der Versanimluugskosteu trat man ent¬

gegen . Freilüh gab es auch rühmliche AuSnoh -
nren , wie die eines Rumbueger Komniissärs , der

Wohl auch das Sammeln von ( Geldern in den

WaruSdorser Versanttnlungen verbot , aber Iren »
sie tllihdem vorgenommen wurden , nichts davon

sah. Ja noch mehr , er legte salbst jedesmal als

übeNrachendee k. k. Kommissär 5 fl. unter sein
Bicrtassel , zur Deckung der Kosten . Solche Be -
amte waren aber weiße Raben . Die U u v e r -

s ch ä m t h e i t einzelner G e n d a r nt c n ging
zu jener Zeit oft so West , daß sie Gelder , die zur
Unterstützung von Streikenden gesammelt wor¬
den Ware » , Ivcgnahmen .

Während eines Streikes in Tann -
wakd fanden sich eine » Tage » dir streifenden
Arbeiter und Arbeiterinnen zusammen , nm ge -
meinsam einen Ausflug in dir sogenannten
StrickerhZuser zu machen , die hart an der böh -
mischen Grame auf preußischem Grunde

liegen . Der Weg führte den etwa 800 Personen
starten Zug von Tiesenbach - Schumbing über

totem», Schenkenban und Grimthal über die

scr in diese einsame preußische Hänsergrnppe ,
die mir ein Gasthaus mit einem kleinen Saale
hat . Tort lourde gleich der kleine Vorrat an
Lebensmitteln aufgezehrt . Die Erdäpfel bereiteten

sich dte Streikenden selbst zu . Dünn entwickelte
sich, bei den Tönen eine « Leierkastens , ein lufti -
ge « Leben . E » wurde getanzt und acsunaen . Auch
Reden wurden in « Gorren deS Gasthauses gehal -
ten , während dir Gendarmen , die den Zug
begleitet hatten , mn aufgepflanzten Bajonette »
etwa 50 Schritte entfernt , knapp an der Grenze ,
aus österreichischem Boden standen und
zuhören mußten , ohne einschreiten zu
können . Freilich knüpfte sich an diese Ver -
sinnmsting eine hochnotpeinliche Unter -
such un g. bei d - r Preußische und österreichische
BeHorden gemeinsam vorginge ». Es gab ein
jahrelange « hin nnd her zwischen hüben und
drüben , aber vergeblich . Tie Veranstalter des
Allöflilges und die Redner in den Strickcrhäusern
konnte « mcht mtsfindig genmcht werden . Die
Missetat bl » ob ungesuhnt .
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Südliche Ee' chichteu .
Der Ab st and .

Ein armer Dichter ging zu einen « Würden -
träger und ließ sich so neben ihm nieder , daß
zwischen Ihm und jenem nicht «nehr Raum als

jnn « S - anne war .
Das erregte den Zorn des ©ruftet «; er

machte ein saueres Gesicht und fragte ihn : „Wel-
cher Abstand ist zwischen dir und einem Esel ? "

„ Nur eine Spanne, " sagte der Dichter .
Ueber diese Antwort schämte sich der Wür »

denträger sehr und bat den Dichter um Ver -
»eihnug .

D e r B e t t l e r .
Ein Bettler kam an die Tür eines Würden -

tragcrS und bettelte . Man rief ihm durch die
Tür : „ Die gnädige Frau ist nicht zu Hanse ! "

Da sagte der Bettler : „ WaS «vollt ihr damit
lagen ? Ich «vill dock> uicht die gnädige Frau , son¬
dern em Stück Brot ! "

«Miltslllllsl «HD öMMIk .
Der Achtstundentag in der auslän -

disrhen Industrie .
Das Internationale Arbeitsamt

rösse««ttill )t eine Eiiizetdarsteclung über die
uer der Arbeitszeit in den verschiedenen Staa -

n. Bisher sind vier Heft « erschienen , welche
Teutschland , Frankreich , Italien
» nd die Schweiz behandeln . Ten AbHand -
lungcn wurden alle in den « Amte versnglxiren
Angaben zugrundegelegt und sie wurden vor

Drucklegung den Regierungen der betreffenden
Staaten zugesandt , damit sie notwendig erschei¬
nende Acirderungen und Zusätze mache««, die so»
dann in den endgültigen Text ausgenommen
wurden , so daft ein so vollständiges Bild der

tatsächlichen Verhältnisse gegeben wird , als niög -
lich ist. In jedem der vier Hefte »vird die auf den
Gegenstand bezügliche Gesetzgebung behandelt ,
sowie die Regelung der Arbeitszeit durch Tarif -
Verträge , auch wird über die Ergebnisse der An -

Wendung der gesetzlichen Vorschriften , nament -

lich über Ausnahmen , Auskunft gegeben .
An Zahlenmaterial ist das Deutschland

betreffende Heft besonders reich . Aus allen dort

wiedcrgegebenen Statistiken geht hervor , daft der
Acht st «in de » tag praktisch allgemein
durchgeführt ist und innegehalten
wird . Vielfach beträgt die wöchentliche Arbeits -

zeit sogar etwas weniger als 43 Stunden , »väh-
rend längere Arbeitszeiten nur ganz ausnahmS -
weise vorkommen , zumeist im Transportwesen
u«rd in Staats - unv Gemeindebetricben . Die

Uebcrsttindcnbcivilliguiigei « haben ztvar v . m 1919
bis 1921 an Umfang zugenommen , doch haben
sie n««r auf einen kleinen Teil oller Betriebe und
Arbeiter Bezug .

In Frankreich hat das A ch t st u n d c n »

tagsgesetz vom 23 . April 1919 AI Ige -
Meingeltung für die Industrie und daS

Verkehrswesen , ©etotffc Ausnahmen und Abtvei -

chungen dauernder und vorübergehender Art

Sab
vorgeselptn , doch soll durch sie die tatsächliche

rbcitszeit mindestens iticht wesentlich verlängert
werden . In den Tarifverträgen ist der Acht -
stundentag - nicht ebenso allgemein niedergelegt
wie in Deutschland . Die Tarstell >«>«g über Frank -
reich schlicht wie folgt :

„ Der Mangel neuer » Statistiken über den
Gegenstand gestattet uns leider nicht , genau die
gahl der Berufe oder der Arbeiter anzugeben ,
«selchen die gesetzliche Regelung zugute kommt oder
nicht . Nichtsdestoweniger scheint sich zu ergeben ,
daß der im Gesetze niedergelegte Grundsatz des

Achtstundentages von dem größten Teil
der Betriebe eingehalten wird , die

ihm unterworfen sind . Mlt einem S«>stem

hinreichend dehnbarer Ausnahmen ist dieser

Grundsatz mit Hilfe öffentlicher Verwaltung « « - » ,

schriften . der Tarifverträge und des Herkommens

ausgeführt ' .

I » Italien liegt der ?lbge ?rdnete „ka », -
«ncr ei » E n t w u rf zur Regelung der Arbeits -

zeit vor , der bezweckt, den Ach stulldcntag uud

die 4L - Stundenwoch « gesetzlich festzulegen , die

in Wirklichkeit bereits durch VertragS -
fchluft in weitem Mafte anerkannt wird .

Mit dem BundcSgesey vom 7. Juni 1919
wurde die 48 stiindigr Arbeitswoche für
Fabriken in der Schweiz eingeführt . Eine
Novelle von « 1. Juli 1922 will die Möglichkeit
sclvrffen , daft in Zeiten schwerer Wirt -

schaftSkrisen oder wen » andere triftige
©runde vorliegen , die HöchslurboitSdauer auf 54
Stunden in der Woche verlängert werden kann .

Ein Fehlurteil der Schiedskommission
in Leitmerih .

Die Ersatzmänner de « Betrieböaussckusies sind
keine Mitglieder des Betriebsausschlusses .

Die Akticnzicgelei in Leitmeritz ist der Arbeiter -

schaft schon a » S der FricdenSzeit her als eine der

ärgsten Aiisbcutcrbudeii bekannt . ES wurden dort
die niedrigsten Löhne gezahlt , die Arbeiterschaft
wurde «vir daS Bich behandelt und von Schutz¬
vorrichtungen gegen Unfälle für di « Arbeiter -

lehnst war nie etwas zu merken . Der Arbeiter ,
der dazu verurteilt war , dort aus Not Arbeit zu
nehmen , empfand diese » Arbeitsplatz nur als e «n
Strafhaus . Dafür strichen aber die Aktionäre
kette Dividende « « ein . Erst nach dem Kriege ge -
lang es der Organisation ( Deutscher Bauarbeiter »
verband ) dort halbiveaS menschenwürdige Lohn -
und Arbeitsverhältnisse z » schaffen. An dem

schweren Kampfe , der zur Befreiung der Arbeiter -

>chaft in diesem Werke geführt werden nniftte , hat
unser Genosse E. Nowotny den größten Anteil .
Er >var HauPivertranenSmann und war stets be -
strebt die Interessen der Zicgclarbcitcrschaft auf
daS wirksamste zu schützen und zu vertreten . Für
die Aktionärparasiten bedeutete die » allerdings
eine Hölle , denn sie wollte «, sich nicht daran ge -
wohnen , Arbeiter menschenwürdig zu beschäftigen .
Sie lauerte, « daher auf die Eielegeuheit , Gen . No -

wotny hinauszubringei «. Schon bei der Wahl des

BetricbsausschusseS im Frühjahr 1922 ließen sie
durch ihre besoldeten Antreiber die Arbeiterschaft
überreden , den ©en . Nowotny nicht zu wählen .
Wie immer >«nd überall , so « varen es auch hier
die Kommunisten , die für oen Plan der Aktionär «

agitierten und Notvotiiy konnte nur alS Ersatz -
n « ann gewählt werden . Die Aktionäre sahen nun ,
daft es ihnen «nit Hilfe der Kommunisten möglich
ist , die Arbeiterschaft wieder rechtlos z>« machen .
Und so ging nun das Kesseltreiben loS . Im Sep -
»einher l. I . kündigte die Firma den Lohnvertrag
und weigerte sich, zu verhandeln . Genosse No¬

wotny fuhr am 22 . Oktober zum Verbändstag
ui «d als er zurückkam, war er entlassen . Dies

ging umso leichter , als eS der Firma gelang , auch
den Bctriebsausschlift für die Henkersarbeit zu

gewinnen . Nun sah die ausbeutende Finna , daß

sie «vieder Herrin der Situation sei und reduzierte
die Löhne von 30 bis 45 Prozent . Und so muh
die gleichgültige Arbeiterschaft , die mit Hilfe des

falsclM Konlmnnisinus den Kapitalisten «n die

. Hände gespielt hotte , nunmehr die Zeche bezah¬
len . Genosse Nowotny bracht « die Klage bei der

Schiedskommission ein « nd verlangte , gestützt auf
Z 22 Ml ©. , die Wiederaufnahme in die Arbeit .
Die SchiedSkominission , deren Vorsitzender LGR .

Dr . Pollak ist. hat am 14 . November l. I . ent -

schieden, daft den Ersatzmännern — solange sie
«««cht dauernd zu wirklichen Mitgliedern des Be -

triebsansschusscs vorrücken —, der außerordent¬
liche Schutz nach § 22 BAG . nicht zukommt . Dem -

nach genügt eS, wenn der Ersatzmann dieselben
Pflichten hat wie das BetriebLaltsschuftiilitglied .
Rechte aber hat er keine .

Tischterttreit in Rordbvhme « .

Die nordböhmischen Tischlermeister h bei , eS

sich vorgenommen , eine «« 20pro enligcn Lohnab - j

; bau überall durchzuführen » nd einen allgen ««incn
j Bertrag zu schaffen . Taft die Gehilfe « mit einem

, Lohnabbau rechnen und zur Mitarbeit eines zen¬
tralen Vertrages ihr bestes Können beitragen , ist
sicher . Das , was aber die Scharfmacher wollen ,
ist einfach , »«möglich . Denn abgesehen von einein

bedeutenden allinonatlichen Lohnabzug soll ein

Bertvag in Geltung komme » , der alle bisherigen
Rechte der Arbeiter aufheben würde . Betriebs -

cniSschüsse , Vertrauensleute , der Achtstundentag ,
Ueberstnndencntlohnung , Störzulage , Urlaub

usw. sollen beseitigt werden .
In der letzten Verhandlung , welche am

3. November stattfand , verlangten die Unternetz »
mer , daft zehn Prozent für Nove « » « ber und wei¬

ter « zehn Prozent für Dezember in Abrechnung
t werden , aber man hörte nicht «in «in -

zigcS Wort über den neuen Bertrag . Die Ber -

trancnSinäniier lehnten ab, da man doch wissen

wollt « , wie der neue Zentralvertvag ausschauen
soll . Aufgrund der Berichterstattung , welche in

der allgemciiten Bcrtrauei «Smänn « r - Bersamm -
lung erfolgte , wurde über den Vorschlag der Un -

ternehmcr , aus dem ersichtlich ist, daft lein Ver -

trag , sondern ein Käfig für die Arbeiter geschaf »
fe » werde « » soll , beraten und zufolge der Zlvie -
Mächtigkeit , «velche in den « Ansinnen der Unker -

nrhiner lag faßte die Bersannnlung de«« Beschluß,
de«« Vorschlag der Unternehmer abzulehnen
und die Kündigung in allen Beirieben von Rei »

chenberg einzubringen . Taraushin teilten di « Un -

ternetzmer den « Rcichcnberger ©ewerbeinspeltorat
mit , daft cs z««r ArbeitSeiitstellung kommt . ES

fanden beim Gcwerbeinspektovat am 11 . Ähovem -
ber neuerliche Verhandlungen statt . Der unisi

"

tigen Leitung des . Herrn Getverbeinspektors Pi
niöny gelang es . eine Unterlage zu schaffe «, aus
welcher es möglich gewesen wäre , di « Arbeltsein -
stelluiig zu verhindern , eine entsprechende Lohn »
rcgulierung und einen allgemeinen Vertrag zu -
stände ubungen . Zufolge dieser Unterlag « sollte
a « n 25 . Novciiiber eine ne««erliche Verhandlung
stattfinden . Tie Vertreter der Arbeiter und die

Unten,eh »,er erklärten , diesen Borschlag ihren
Mitgliedern z«« unterbreiten .

In einer an « 14 . November stattgefundenen
Unteriichmerversammlung , welche auch von den

auswärtigen Unternehmern beschickt war , wurde
der Vorschlag omstim,nig abgelehnt , ja , die Ver -

sammlung faftte noch den » eueren Beschluft , daft
ab 18 . Noveinber ollen Arbeitern im ganzen ©au -

gebiet « gekündigt werden muß . Daraufhin sind in

Reichenberg und Umgebung bis jetzt gegen 700

Tischler schon seit Mdutvg in Streik getreten .

Gegen die ungesetzliche Auflösung der Selbst -
verwaltungSorgckne der Preftburger Arbeiter -

verstcherungSkrankenkasie durch die Laudeöstell «
für Azcbeiterversichcrung wendet sich eine Jnter -
peilation des Abgeordneten Genossen M a y e r an
den Minister für soziale Fürsorge . In der In «
terpellation heißt es u. a. : Di « LondeSstell « für
Arbeiterversicherung in der Slowakei hat mit Be -

rufting auf eine Verordnung des bevollmächtig »
ten Ministers an « Donnerstag , den 9. Noveinber ,
die Direktion und den Berwaltungsrat der Preß -
burger Krankenkasse aufgelöst . Die erwähnte
Verordnung deS bevollmächtigten Ministers hat
wohl späiestens für den 15 . Dezember 1919 die

Auflösung der Sclbstverwaltungsovgan « der Be

zirkskrankenkassen und ihre Ersetzung durch Ver -

tvaltungskommissionen in Aussicht gestellt ; in -

dessen wurde diese Verordnung gegenüber der

Preftburger Krankenkasse nicht angrwendet . In -
zwischen ist ein « Verordnung des Herrn Ministers

für sozial « Fürsorg «, Zahl 199/922 vom 14 . Juli
erschienen , die im § 28, bezw . «in § 80 bezüglich
der Kompetenz der Landcsstellc für Arbciterver »

sichern »« in Preßburg expressis verbis a » S-

spricht , daft der „ La » desstelle " nur der

im ©. A. XIX vom Jahre 1907 bestimmte Wir -

kungSkreiS » nd auch nur diese Rechte zustehen ,
aber alle auf Grund der ©esctzaebuug des che-
inaligei « Königreiches Ungarn den « staatlichen
Versichcrungsamte bestimm . «» Recht « ans daS

Ministerium für soziale Fürsorge im Prag über -

gehen . Da hu Sinne des Absatz 4 des § 173 des

©. A. XIX vom Jahre 1907 die Auflösung der

autonoinen Körperschaften der Kranlenkassen nur

dann statthaft ist , wenn diese sich eine Verletzung
der Gesetze zuschulden kommen lassen und nur

vom statistischen Bersicherungsamt ,
derzeit also vom Ministerium für sozial « Für¬

sorge, vorgenommen werden kann , tzat die Lan -

desstelle für Arbeiterversicherung cm « schwere
Gesctzesnvertvetung begangen , weshalb der Jnter «
pellant fragt : 1. Ist der Herr Minister bereit ,
die Organ « der Lanvrsstelle wegen Uebertretung
ihrer Kompetenz z««r Verantwortung zu ziehen ?
2. Ist der Herr Minister bereit , die Bezirks -
krantenkasten der Slowakei vor Wiederholung der -

artiger Eingriffe in ihr « autonomen Rechte zu
schützen ? 8. Ist der . Herr Minister bereit , die
unter Mißachtung der geltenden Gesetze auf .
gestellte Autonomie der Preftburger Krankenkasse
«n ihre alten Rechte zurückzuversetzen ? — Hiezu
erfahren wir von zuständiger Seit «, daft die San -

desstelle für ArbeiierversMrung mit finanziellen
Schwierigkeiten z>« kämpfen hat , die sie aus dem

Reingewinn der BezirksarbeitcrversicherungS -
lassen decken will . Die Landesstelle drängt daher
unaufhörlich die Krankeiikassendirettionen . Rein -

gewinne zu machen , und vor allem di « Preftbur «

8er
Kasse . Sie fordert allerlei Einschränkungen ,

ie Ausgaben an Sa « « atorien und an spezialm
Behandlungen werden wegen der leeren Kasten
beanständet , endlich solle «« auch einige Beamten
und Aerztc e««tlassen werden . Di « Direktion der

Preftburger Krankenkasse hat allen diesen Wim «
scheu der Landesstelle noch Möglichkeit Rechnung
getragen , steht aber grundsätzlich auf de « Stand »
Punkt , auf Kosten der kranken Mitglieder kein «

Reingewinne anzustreben , noch gegen Verdienst «
voll « Aerzte oder Beamte unrecht zu üben . DaS
letzt « Wort in diesem Streit wird nun Minister
Habrman haben und « S besteht kein Zweifel ,
daft er die Rechte der Autonomie schützen wird ,
« venu auch jene , die den Rechtsbrnch begangen
haben , ihm sehr nahe stehen . . . . Im übrigen
läßt sich aus der Tatsache , daft die Jnter «
pellation auch von den slowakischen Abge -
ordnete, « gefertigt ttmrke , schlichen , daft dieser
willkürliche Getvaltakt der Landesstelle auch von
den Bertretenc der stowakische » Arbeiterschaft
mißbilligt wird .

Stinnes in der deutschen Margartneindustrie .
Mit 30 Million « ,r Kapital wurden die Nord -
deutschen Oelmühlentoerke in Hamburg zum Be -
triebe der Alwnoer Margarmewerke Mohr u. Co .
gegründet . Im AufsichtSvat sind Hugo Stinnes
und zwei seiner Söhne sowie die Darmstädter
Bank vertreten .

veoisenwrle .
Die tschechische Krone notiert in :

. « Mrt » . . . . . . . . . « ch » . grant 0 * 17 . 35
Berlin narr 2311 . 44
Wien Stiere . Nr . 3140 . 00

Züricher Sch uftturse .
Berlin . .
Wien . .
Prag . . .
Solland .
New Kork
London .

0- 07. 87
0W . 78

17 . 25
212 . 50

» 40 50
2,22 . 00

Bari » . .
Mailand .
Budapest .
Aaram .
Marschau .
W en aeit .

. 3800 . 00
. 24 - 05 . 00
. 0*22 . 50
. 215 . 00
. 0 03 . 50
. 0 00 . 00

T- dyNgh« 1022 fm Der MaNt - verla « ,
BirNn. HalrnIr «.

Man nennt mich Zimmermann .
Roma » von Uplon Sinclair . ( 19 )

Autor . Ucbersetzung von Heriilynia zur Mühlen .

23 .

Wir drei bliebe » allein zurück ; Mary öffnete
weit die grofte » dunllen Augen , die den « Publi -
kum so «vohl bekannt sind , und fragte : „ Herr

Zimmermann , sind Sie je verliebt gewesen ?
Ich war über diese Frage betroffen , Zim -

mennann jedoch schien dies leincswegö zu sein .
„ ' Mary, " entgegnete er , „ich bin sehr betrübt ge -
Wesen. " Und , u,n seine ettvas schroffe Aitiwort

zu mildern , fügte er hinzu : „ Und Sie , Mary ,
waren Sie je verliebt ? "

Sie erividcrtc : „ Nein . "
Ich weift nicht , ob ich etwas sagte , doch wa -

reu Wohl meine Gedanken leicht zu erraten , dum

sie wandte sich an mich : „ Du weißt gar nicht ,
was Liebe ist , aber eine Frau weift es , auch wenn

sie nicht danach handelt . "
„ Wenn du metaphysisch werden willst . .

„ Der Teufel hol die Metaphysik ! " rief Mary
und blickte auf Zimmermann .

Er sagte : „ Eine g«Ue Frau , wie Sie . . . '

„ Wie ich !" Mary lachte , wild , heftig . „ Schla
gen Sie mich nicht , wenn ich am Boden liege .
Ich habe mich für jede Nolle verkauft , verkaufte
mich für den Schmuck , de«« ich heute nach «nittag
trug . Jetzt trage ich ihn nicht . "

„ Ich verstehe es nicht recht . Mary, " sprach
«r sanft . „ Weshalb verlaust sich eine Frau
wie S « e ? "

„ Mas sonst kann sie tun ? Ich lebte in einer
elenden Mietskaserne , hätte Dienstmädchen wer¬
den können , doch lag mir dies nicht . Ich ver¬

kaufte mich für ein « Stelle in einem Warenhaus ,
dann für Bänder und Stoffe , um hübsch auszu -
sehen , dann für ein Engagement in « Chor , dann

für eilie kleine Rolle — und so ging es weiter .

Jetzt spiele ich Frauen , di « sich verlaufen . Sie

erhalten fabelhaste Preise , und ich erhalte sie auch ,
deshalb bin ich ein . Stern ' . Ich hoffe , Sie wer -
den «nich nie auf der Leinwand sehen . "

Ich betrachtete völlig verwirrt diese Szene .
Dieser Ton in Mary Magna » Stimme war mir

neu ; vielleicht hatte sie seit ihrer letzten Neben -
rolle auf der Bühne nicht mehr so gesprochen .
Ich gedacht « bei mir , in der Filmindustrie ko « nmt
ein « Krise .

Zimmermann fragte : „ Und was werden
Sie jetzt tun , Mary ? "

„ Mas kann ich tun ? Mein Kontrakt lautet

aus sieben Jahre . "
Könnten Sie nicht etwa » Ehrliche ? tun ?

Ich meine , in den Film » ein « ehrliche Geschichte
erzählen ?"

„ Ich ? Mein Gott ! Sagen Sie das T. S .
und beobachten Sie dabei sein Gesicht ! Sie durch -

stöbern ja die ganze Welt nach einem neuen Klei -

dungsstück , da « ich auf der Buhne ausziehen
kann , nach einem Krieg , den ich anzetteln , ein

Reich , das ich zerstören konnte . Ich sollt « «ine an -

ständige Frau spielen ! Da « Publikum nähme eS
als Witz auf und die Filmleute würden <» un¬

anständig finden . "
Zimincvmann erhob sich und schritt in der

Stube auf « nd ab . „ Mary, " Hub er an , „ich lebte

einst im römischen Kaiserreich . . . "

„ Ja . ich kenne es . Ich spielte di « Klevpatra
und auch Neros Geliebtes mit der er die bren¬
nende Stadt betrachtet . "

„ Rom war wild , primitiv und arm , Mary ,
Rom war nichts gegen die «. Die « ist Satan auf
dem Thron meine » BaterS , der sich neue Welten

schafft . Ich verstehe diese Welt nicht . Muß sie

besser kennenlernen , will ich sie retten . " Unsäg .

liche Trauer , uneigennützige » Mitleid lag in
seiner Stimme , da er wiederholte : „ Ich irnift sie
besser kennenlernen . "

,Kie wissen alles ! " rief Mary plötzlich .
„ Sind die Weisheit selbst . "

Er aber fuhr fort , als spräche er zu sich
selbst , grübelnd über das Problem : „ Anderen zu
dienen , ohne sie zu verwöhnen , denn dies ist di «
Ursache ihrer Sklaverei , daft sie Dienste an,iah .
men , die sie nicht erwiderten . Wie aber kann ich
den Annen Geduld predigen , wenn die Herren aus
dieser Lehre ein neues Mittel der Sklaverei ma -
chen ?" Erblickte mich an , als könnte ich ihm Ant -
wort geben . Dann rief er mit jäher Entschlossen-
heit : „ Ich muß mit jenen zusammenkommen , die
sich wider die Sklaverei auflehnen . Morgen will
ich zu den Streitern gehen , zu allen Streikern
eurer Stadt . "

„ Dann werden Sie viel zu tu « haben, " ent -
gegnete ich — denn ich war feig , und wollt « ihn
von diesen Dingen fernhalten .

„ 25o faivn ich sie finden ? " beharrte er .
. - Ich weift eS nicht . Ihr Hauptquartier dürfte

im Gawertschaftshause sein . "
„Jfch werde dorthin geben . Inzwischen aber

muß ich allein sein . Muß über die Dinge »ach -
denken , die ich erfuhr . "

„ Wo wollen Sie übernachten ? "
, - Jch weift es nicht . "

Mary sprach zögernd : „ Mein Automobil
steht draußen . . . "

. - In alten Zeiten, " erwiderte er , „sah ich die
jungen Patrizier durch die Straften fahren : ich
werde me mehr mit ilpien fahren . "

Ich sagte : „ Ich habe im Klub eine Woh -
nung , «S ist dort genügend Platz . . . "

Nein , nein , Freund . Ich habe von den
Herren der Stadt bereits mehr als genug ge -
sehen . Wenn ihr mich von nun an finden wollt ,
so sucht mich bei den Armen . "

„ Darf ich morgen kommen , um Sie in da »

GewerkschastShaus zu führen ?" fragt « ich, ent -
schlössen, ihn nicht im Stich zu lasten .

, „ Gewiß ; aber kommen Sie früh , ich darf
nicht säumen . "

„ Wo soll ich Sic abholen ? "
„ Kommen Sic hierher . Sicherlich werden

mir diese Leute ei » Obdach aewähren . " Er blickte
sich um . „ Dieses Zimmer ist ja bewohnt ; wen «
man mir aber gestattet , auf dem Flur zu dleiben ,
so werde ich allein sein können , und oessen be -
darf ich. " Nach einer kleinen Weile fügt « er hin -
zu : „ Ich muß beten . Hoben Sie «» je mit dem
Gebet versuch ! , Mary ? "

Sie antwortet « schlicht : „ Ich wüßt « nicht ,
wie zu beten . "

. Mmimen Sie zu mir , ich werde eS Sie
lehren . "

wartet , fei schließlich allein fortgegangen . . .
hatte sich nach dem GewerkschastShaus erkundigt ,
mir sagen lasten, ich würde ihn dort antreffen ,
Ich bestieg meinen Taxameter und gebot dem
Chauffeur , den kürzesten bren .

chrend der Fahrt bliÄe ick| nach meinem
Freund au » und ich mußte dies nicht lange ver¬
geblich tun . Bor uns drängt « sich schwarz ein «
Menschenmenge , der Berkehr stockte, und ich sagt «
zu mir selbst : „ Mein Gott , ich komme zu spat »
er hat schon wieder etwas angestellt !" Ich beugte
mich aus dem Fenster , und richtig , da stand er aufPIMOm davMM V. U cm ^ Vi. l * Ieinem Karren , hielt der Menge , die die ganze
Straft « einnahm , ein « Rede . „ Und dies ist erst
der halbe Weg bis zum Gewerkschaftshaus ! "
dachte ich verzagt .

'

( Fortsetzung folgt . )
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Kleine Chronik .
Vin neues Erdbeben .

Part ». 18. November , ( . Havaö . ) SliiS Ottawa

eliigciaiigle Nachrichten besagen , daß am 17. d. M. um

6. 14 Uhr dort ein starkes Erdbeben verzeichne « wurde ,

dessen Herd 8000 Kilometer entfernt .

Stenographen des Altertums . Die Spuren der

Kurzschrift reichen bis ins fernste Altertum zurück .

Auf einem Stein der AkropoliS von Athen befindet

sich eine stenographische Inschrift , und cS scheint , da «

sich auch Zkenophon einer abgekürzten Schrift bediente ,

um die Borträge seines Meisters Sokrateö schriftlich
zu fi >; icren . A» S einem Briese des Ilaviu » Philo -

straiuo erfahren wir von einem griechischen Slenogra -

phcn , der im Jahre Iii ? v. Chr . seine Kunst ausübte .

Die Römer übernahmen die Stenographie von den

Ariechen , die sie ihrerseits von den Phöniziern oder

von de » Juden erlernt hatten . Der erste authentisch

beglaubigte Stenograph d- S Altertum » ist Ouintu «

EnniuS , der in den Jahren 289 bis 169 v. Chr .

lebte , und dem man etwa 1166 Zeichen » nd Tiegel

der Kurzschrift verdankt . Berühmt wegen seine «
Systems ist auch Cicero » Freigelassener T i r o n, der

im Jahre 108 v. Chr . geboren wurde , sich de « Cnni -

scheu System » bediente und im Senat und Gericht «-

saal seine » Amtes waltete . Sein verbesserte » System

wurde in der Folge von Persanniu » P h i l a r g i u »

und endlich von Seneea vervollkommnet und er -

weiter ! . Seneea brachte die Zahl der Kurzschristzei -
chen ans 8000 . Die Stenographie , besonder » von den

. Kaisern August « « und Titus begünstigt , blühte im

Römischen Reich vom 1. bi » zum 7. Jahrhundert .

Auch unter den ersten Christen gab e » eine gros, «
Reihe geschickter Stenographen , die die Gebet « und

Lehren der Märtyrer getreulich aufzeichneten . Viele

Heilige haben sich weiterhin al » Stenographen be-

kannt gemacht , und auch der Koran wurde in seiner

ursprünglichen Gestalt in stenographischen Zeichen

niedergeschrieben .
Bau eine » Wolkenkratzer » ans Stelzengergften .

Iii New Jork ist unmittelbar über den Schienen
einer Endstation ein großer Wolkenkratzer im Ban .

Die Schienen laufen in zwei Etagen unter dem neuen
Gebäude her , da » sonst erst in der Höhe d«S zwei -
« en Stockwerks beginnt und ganz kellerlo » ist .
Da » ganze Gebäude , da » eine Höhe von 80 Stock -
werke » erreichen soll, ruht mit seinem Riesengewicht
auf einem Stelzengerüst , da » zwischen den

Schicnenpaaren auf den FtlSgrund hinabreicht . Man

ha « auch «ine Methode erfunden , durch die verhüte «
wird , daß die durch die schweren Züge hervorgcrufe -
neu Erschütterungen sich dem Eiscngerüst de » Bebau -
de » mitteilen . Ter Bau wird durchgeführt , ohne daß
der ZugSverkehr auch nur eine Stunde unterbrochen

zu wrrden braucht .

Eerichtslaal .
VBfei Snde einer Feiet .

Prag . 16. November . In Prag - Podstali wurde

am 20. September der Rohbau einet Hause » beendet .

Di « Maurer feierten die sogenannt « „Mauergleiche " .
Bei der Feier ging e» bald so lebhaft her , daß die

Woche einschreiten mußte . ES entstand eine allgemeine
Rauferei , die Wache holte Verstärkungen herbei und

verhaftete eine Anzahl von Personen . Einem Wach -
mann wurde bei der Balgerei der Rock zerrissen , aus
dem vierten Stockwerke de » Neubaues warf der
MÄirer Jironek eine ganze Ladung Ziegelsteine
unter die sich Raufenden . Al » dann die Wachleute
mit den Verhafteten abzogen , riefen ihnen einige
grauen vom Bau Beschimpfungen nach . — Samt -
lichen an dem „Feste " Beteiligten wurde der Prozeß
gemacht . Heute verurteilte ein Strafsenat unter
Vorsitz de » OLGR . Novoiny den Alois 2 a c m a n n
zu 1» Tagen , seine Frau Bokena zu drei Wochen , den
Cmil I i r o n e k zu drei Wochen , die Antonie P i » a
zu einem Monat und die Margitta B e s e l a zu drei
Wochen Kerker . Anna Pouchs wurde srelgespro -
chen . Sämtliche Angeklagte waren wegen össentlicher
Gewalttätigkeit und Wachebclcidignng angeklagt . Die
Klag « vertrat Staatsanwalt Dr . Petkik , die Ange -
klagten verteidigte Dr . OuiS .

„ Lustig ist das Zigeunerleben -

Prag , 18. November . Bor dem Strafsenat steh :
ein Mann , der behauptet , stch nicht mehr genau er -
inner » zu könnnen , in welchen , Jahr « er geboren sei .
doch müsse er unbedingt über 80 Jahre alt sein . Als
ihm der Borsitzende darauf entgegnet , daß ihm sein
GeburiSdaluin schon oft vor Gericht gesagt worden sei ,
meint der Alle : „ Bei Gericht ist da » immer so eine

unangenehm « Sache und aus unangenehme . Sachen
erinnere ich mich nicht gerne . "

Wenn der 58jährige Joses Pivonka so restg -
nierend seine GerichtSsaal - Erinnerungrn al » unan -
genehme Sache bezeichnet , so muß man ihm wohl bet -
Pflichten . Denn Pivonka hat sich im Laufe seine » bis -
herigen Leben », da » ihm bloß 20 Kcrkcrstrafcn eilige -
tragen ha», gewissermaßen das Stimmrecht in eini¬
gen Gefängnissen erworben und er weiß darum ein
Licdchen von unangenehmen Dingen zu singen . Pi -
vouka ist im Grunde genommen , ein sehr bedauerns -
werter Mensch . Er kann nämlich nie so leben , daß er
nicht binnen kurz oder long wieder ins Gefängnis
wandern müßte . Kaum ist er dann wieder draußen ,
so gibt er ein , zwei Monate Ruh « und — hat wie -
der « iwaü angestellt . So hat er schon einige größere
Aufenthalte in den bewußten grauen Häusern hinter
sich : einmal saß er sogar sieben Jahre .

Al » Pivonka im Jahre 1921 zum letzten Mal de »
Kerker verließ , wurde er . Geschäftsreisender ". Bald
hieß er Soukup , bald Skoupy . Bald reiste er in
Gummi bald n Kerzen , manchmal auch in Leinwanv
und Tuchen . Pivonka ist nämlich ein gewiegter Ge »
schäslSmann » nd er sagt deshalb , er reiste immer in
Tüchern usw . Von Geschäften konnte Pivonka aber
allein nicht leben , er sah sich nach andern „ Gewerben "
um . Hin und wieder mußte ein nicht niet - und nagel «

fester Gegenstand daran glauben , da » heißt , er wech .

selte unversehens den Besitzer , ein andermal hatte e»

den « alten Landstreicher die Kassa clne » Gastwirte »

angetan , au » der er au » „ Versehen " SOO K mitnahm .

Schließlich verabredete er mit der Anna H a m e r ans

Pilsen einen fingierte » Einbruch , wobei die Versiche -
rungSgesellschaft , bei der sich die Hamer ihre Sachen
versichert hatte , um einige Taufende betrogen wurde .
Al » Pivonka die ihm von der Hamer versprochene
Entschädigungssumme für seine „ Arbeit " nicht erhielt ,
zeigte er sein « Mithelferin an . Und wurde natürlich
selbst gleichsall » verhastet .

Vor dem Richter erschien der Angeklagte nett unv
reinlich gekleidet ; er sprach gewählt und äußerst vor »
sichtig. Wenn ihn manchmal der Richter daran er -
innerte , daß er sich vor Gericht doch schon auSkennen
müsse , lächelte er nur geringschätzig und würdigte den

Borsitzenden keine » Blicke ». 2 » « Bewcikverfahren
dauerte ziemlich lange , denn Pivonka wehrte sich, da
er seine Freiheit in so gefährlicher Weise bedroht sah.
Doch cS hals ihm wenig . Aus 11 Monate wird er
wieder sein Zigeunerleben mit dem eine » Sträfling »
vertauschen . Zinna Hamer bekam fünf Monat « de -

dingt .

Erziehung « nd Schule .
Die weltliche Schule .

Bon Max Frantz .
Wenn auch schon oft über weltlich « Schulen ge «

schrieben und geredet worden ist , so herrscht nicht nur
in Arbeiterkreisen noch «Ine ziemliche Unklarheit über
die Frage : Da » will denn die weltliche Schule ? Diese
Frage wird selbst ausgeworfen von denen die im

öffentlichen Leben stehen , angeblich „die Sache im

Auge behalten " und infolgedessen doch wenigsten » die

Grundzüge der weltlichen Schule kennen müßten .
Diele Frage in «in paar Sätzen zu beantworten , wird

selbst Autoritäten nicht möglich sein , dazu ist da »

gesamte neue Erziehungsproblem ein zu großes . Wir

Schulreformer wollen in der . Neuen Schule " — so
nennen wir die weltliche Schule — «in neue » Ge -

schlecht heranbilden . Die weitere Frage lautet natnr -

gemäß : Wie wollt Ihr da » machen ? Da haben wir

ersten » dl « gemeinsame Erziehung von Knaben <j «d
Mädchen im Unterricht . Dem Wilden , Unbändigen
der Knabe » soll das Zarte , Sanfte der Mädchen ent -

gegengrstrllt werden . Und warum sollen die beiden

Geschlechter nicht im Unterricht beisammen sein ,
wenn sie in der Familie zusammen leben , eng bei -
einander wohnen ! Zweitens ist a » der „ Neuen

Schule " die Prügelstrafe abgeschafft . Wer heute noch

für deren Beibehaltung eintritt , beweist damit seine
Unfähigkeit al » Lehrer und Erzieher . Der Lehrer

darf dem Kinde nicht vorschwebet « al » ein Mann mit
dem schwingenden Bakel . Er soll der Freund sein ,
der Vertraute , ein Vater , die Lehrerin ein « Mutter ,
bei denen da » Kind mit ollen seinen Nöten und
Freuden Verständnis findet . Der Stock als Erzie -
hungSmiltel erzeugt Furcht und bösen Willen und er .
tötet alle » selbständige Denken und Handeln Au «

Furcht vor Strafe ' sitzen dann die Kinder „artig und
brav " und warten » bi » sie gefragt werden . Grunv -

falsch ist eS auch , wenn die Eltern schon vor der

Schulzeit ihren Kindern mit der Schule drohen .
Wenige von uns sind ja deswegen gerne und freudig
zur Schule gegangen . Gewiß gibt eS Kinder , die sehr
schwer ohne Strafe zu erziehen sind , und denen nach
gegnerischer Ansicht die Weisheit eingebläut werden

muß . Ein Lehrer der „ Reuen Schule " wird stch die -

se » K indes besonders und mit Liebe annehmen , denn
wie oft sind nur seelische Leiden de » Kinde » die Nr «

fache. Machen sich aber doch geistige Defekte bemerk -

bar , so gehört da » bedauernswerte Kind eben in eine

Atistalt und wird nicht als dumm , faul und verstockt
angesekien , womöglich noch geschlagen . Oft bedarf es
nur ein wenig Liebe und Freundlichkeit , um «inen

ganz anderen Menschen wachse » zu lassen . Triticn »

ist — und da » führen die Gegner meisten » an — der

Religionsunterricht im konfessionellen Sinne abge »
schafft . Man verwechsle hier nicht Religion mit Kon -

fession, zwei grundverschiedene Begriffe . Wie war
und wie ist cS denn heute noch in der alten Schule ?
Konfessioneller Religionsunterricht wird erteilt , diese
gelehrte Religion al » alleinseligmachend hingestellt ,
und wehe dem , der dagegen opponiert . Wie ist eS
denn aber in Wirklichkeit ? Der bisherige Religion »,
uiiterricht hat nicht vermocht , die Menschen zu dem zu
machen , was Christ »» mit seiner Religion gewollt .
Tagtäglich wird über die Verwahrlosung der Jugend
und über die Schlechtigkeit der Menschen gezetert —

von denjenigen , die diesen Menschen ach : Jahre lang
Religion beigebracht haben , selbst mit dem Stock .
Von jeher haben Kirche nnd Schule die Menschen im

Abhängigkeit «, und Nniertanengcist erzogen , die „gött .
liche Weltordnung " als unwandelbar vorgemalt , da »

GotteSgnadentum der Kaiser nnd Könige gesördcrt
und gefestigt , und nur den Trost aus da » bessere Jen -
seil » gehabt . Die größte Schmach haben aber die

Verfechter der sogenannten christlichen Religion aus
sich geladen , indem sie mit allen Mitteln skr den

Krieg gearbeitet haben . Hat doch «in sehr bekannter

Pfarrer gesagt , er danke Gott ans den Knien , daß er

diesen Krieg geschickt hat . Diese Art Religion muß
dein Volke nicht erhalte » bleiben . Wir wollen , daß
unsere Kinder Religion handeln lernen . Religion
täglich und stündlich , aber im Sinne der Menschen »
liebe , der Gemeinschaft , der Achtung vor dem Mit -

menschen ( nicht Untertänigkeit ) , da » sollen unsere
Kinder lernen , da » ist oberstes Gesetz der „ Reuen
Schule " .

Der grundsätzliche Unterschied zwischen der alten
und der neuen Schule ist der : •

1. gemeinsamer Unterricht von Knaben und

Mädchen ,
2. kein konfessioneller Religionsunterricht ,
2. keine Strafe in irgendwelcher Form .
Wa » die anderen Unterrichtsfächer anbelangt , so

wird von der „ Neuen Schule " ebenfall « Rechnen ,
Schreiben , Lesen usw . gelehrt . Und wenn man sagt ,
daß an diesen Schulen der . Lehrer nicht » zu sagen hat
und die Kinder bestimmen , was sie machen wollen , so

sind da » Nlbernhcüen , vie selbst von „Sozialisten "
nachgeplappert werden , die damit aber nur beweisen ,
daß sie von Sozialismus ebenso weit entfernt sind ,
wie die Sonne von der Erde . Da » trifft midi die¬

jenigen . die jetzi schon nach „ Erfolgen " der „ Neuen
Schule " suchen .

Während de » Aufbaues der » Neuen Schul « " kann
von einem Erfolg noch nicht gesprochen werden —

aber doch, ausnahmslos komnicn alle Kinder gern
und freudig zur Schule , während es doch srüber ander «
war .

Als Wichtigstes an der „ Neuen Schule " ist aber
die Mitarbeit der Eltern anzusehen . Nicht daß diese
nun in der Klasse mit unterrichten , wo » auch schon

angenommen wurde . Eltern und Lehrer unterhalten
stch in gemeinsamen Zusammenkünften über den

äußer » und inner » Austum der Schule , über da »
Leben der Kinder in Schule und Hau » . Borau » ,

seyung dessen ist , daß die Eltern auch zu Hanse ihre
Kinder in demselben Sinne erziehen , die Grundsätze
der neuen Erziehung auch in der Familie zu Anwcn -

dung bringen . Gelingt un » da » — » nd der bisherige
Werdegang läßt un » da » erhoffe » — dann sind wir

auf dem besten Wege , andere Menschen heranzubilden ,
«in neue » Geschlecht zu erziehen im Sinne der Ge

meinschoft . Und Gemeinschaft heißt Sozialismus ,
und Sozialist sein , heißt ( da » soll unser August Bebel

selber sagen ) : „ keineswegs bloß den Triumph einer

bestimmten Partei vorbereiten , einen bestimmten Teil
de » Volke » einfach zur Stacht zu bringen . Nein , e«

heiß « arbeiten für «ine Gesellschaftsordnung , in der
alle aktiven Kräfte harmonisch verbunden « erden und

z « aller Nutzen zusammen wirken sollen . Do » gilt
für die Kinder eine » Landes sowohl al » auch für die

verschiedenen Nationen . Friede soll an Stelle de «

Kriege » treten , gegenseitige Dienste und Sympathie
an die Stelle streitenden Eigenwillen », und die Soli >
dorität der Interessen an die Stelle der Zügellosigkeit ,
der Selbstsucht ".

Neue Erziehungzböcher .
Von Professor Paul Oestreich .

Die Histvriographen und Analysatoren der

Kämpfe um die Erziehimgsneugestnltung suchen im -
mer wieder Gesamtbilder zu entwerfen , die schließlich
Photogramme ihrer Einstellung sind . Wer im toll '

sten Gcbrodel steht , ist oft verwundert , aus wie ungm
länglicher Materialkenntnis solche Ausnahmen mit r -
nommcn »etilen . Alle diese neuen Bücher sind also
nur sehr teilweise ausreichend im Realen . Prinzipiell
wird dagegen manches Gebiet und Thema erschöpft .

R. Lehmann schrieb ein populäre » Blicklela

» Die pädagogische Bewegung der Gegenwa ^ , ihre

Ursprünge und ihr Charakter " ( Rösl ) , R. Müller -

Foetciffols ein umfassenderes : „ Bildung ? , und Er

ziehunge ' deale in Vergangenheit , Gegenwart und

Zukunft in psychologischer und philosophischer Be »

leuchtung " ( Quelle u. Meyer ) . Sin vorsichtig s,

manchmal säuerliches , aber wohlwollendes Buch
„ Vom Geist und Wesen der Srzlehungskimst , ein

Wegweiser für Lehrer und Erzieher " ( Salle ) legt t>.

Strohmeyer vor . Kritisch zu wesentlichen Reformen
steht G. Weiß im „ Kernpunkt ? der Schulorgan isa -
tion " ( Beyer , Langensalza ) , während A Lay in ( einer

bedeutenden „ Dolkeetziehimg . Eine Enuni ' rnng der

Erziehungswissenschaft in Umrissen " ( Thiermann )

seine Untersuchung durch die lebensgemriirdliche Tat -

erzi hung krönt . Ein wuchtig wcgbcchnendrs Buch ist
M. Popp „Unterrichtoveform ! Psychologische Grund ,

zöge der Arbeitsschuldidakiik " . Ts zerschlägt die

offiziell « Ä: I >ali . „ Methode " , aber wirklich kurz und

klein ! Der Schlußsatz kmtiet : „Nicht die pädagogische

Theorie ist das Tribunal für Schule und Lehrer ,

sondern der unverMendet und wahr empfindende

Schüler . " Ioh . Kühne ! veröffentlicht seine bisher

verstreuten Aufsätze z » „ Schularbeit » nd Arbeits -

schule " ( Hichle ) . Ihn und Lay ergänzt die historische

Quellensammlnng W. Stuhlfath „ Vom Werden der

Arb itescknike . Stimmen ihrer Vorkämpfer aus vier

Jahrhunderten " ( gickfeldt ) . Mit Gewinn liest man

de » geistvollen Georg Gimmel nachgelassene Vörie -

sungen über „Schnlpiidagoglk " Igickseldt ) . A. Fischer »

Erziehung als Beruf " ( Quelle u. Meyer ) , eine ge-

dontcnreich ' Rede , bahnt die Werkgemernschast aller

Erziehenden an .

Erziehung soll Lebenshtis « sein . Also erkenne
da » Leben , kenne das Kind ! W. Sterns „Psychologie
der frühen Kindheit bis zum sechsten Lebensjahre '
( Quelle u. Meyer ) ist ein wiss . ' iffchaftliche » Grund -

werk , aber auch sin Denk - und Beobachtimgsbuch
für EU rn . Die zweite Auflage liegt vor . Unmittel¬
bare Erzrehungspraxl » , recht hübsch und brauchbar ,
wenn auch etwas sehr „Herzblättchen ' - Buch , ist E

Lorenz - n „ Die Mutterschule . Sin Ratgeber zur Er -

ziehung und Bildung unserer Kleinen " ( Dürr ) . Die

Berliner Monwssori - Lehreriimen bringen ( Schwetsch -
de «. Sohn ) ein s hr lesbares Heft : „ Di ? Selbster -

ziehung de « Kleinkindes ( das Montessovi - Heim ) ' m' t

einem Vorwort von Dr . Maria Montessori heraus .
Lesen sollten alle Verlobten , mit nachdenklichem
Ernst ! Werner Zimmermanns „Lichtrtiirts , ein Buch

erlösender Erziehung " ( Stoiger - Derlag ) . Gnmdehr -
sicher Wille zum gesunden , smiberen Menschentum !
Und ähnlich wichtig , mehr polem ! sch - grundsätz ' . ich :

Behandlung und visionär « Schon , ist Dr . med . E.

Ballentins „ Schulreform als Forderung der Biologie
Aerzsiche Gewissensweckuirgen " ( Oldenburg ». Co. )
— Pastnrt , „ Die Wegschcibe " ( Dtest ' rweg ) plaudert

hübsch von der Gchülersiedelimg im Spessart . Gustav
Wyneken legt Rechenschaft ab über „ Wickersdorf "
( Saal ) . Das Buch ist eine Art Lebenssazit eines

Menschen , der stet » sein « Gesäße zerschlug , wenn sie
du Geist verlasse » hatte . Wer bisher weder Wy >
neken noch Wickersdorf kannte , sollt - dieses neue Buch
vornehmen : Uoberr iche Praxis eines großen Ideen ,
menschen . Und « im Meng « Fachlehrer und alle Schul -
räte könnten daraus reinlich denken lernen ! Ich
weiche von Wynekcns Erziehungsideal wesentlich ab.
bedauere aber jeden Schacher , der s in - Schriften —

imgelefen ? unverstanden ? — verwirft , oder nun
höhnt , daß Ruinengesetze einen ritterlichen Wager
in ihre Verließe fangen dürfen . Rechtssprechimg sollte '

Lebensstils « für die Gesamtheit und jeden sein , sie

ist ein unübersichtliche » Getriebe veralteter Maschi -

nerien , deren Hebel bisw ilcn gchirn - und seelenlose
autoritätssllchtigc Fvnnelmenschen handhaben . Die

Tragik unserer Zeit ist — gab es fi « schon ? —, daß

wir unsere Gemeinheit sehen » nd kennen und sie doch

ertragen . Inzwischen vollzieht sich ein Schicksall —

M. Luserke , Wynekens Mitarbeiter » nd Nachfolger

übergibt gleichzeitig drei feiner holzschnitthaft der -

den und lebensprühenden „ Wffkersdorser Bühdensest -

spiele " , „ Die drei Wünsche " , „ König Drosselbart " ,

„ Brunhilde » nd Island ' ( Saal ) der größeren Oes -

sentlichkeit . Luserke » Stücke wir seine Leistung

( die Schulbühne al » Produktionsanstalt ) seien warm

empfohlen . — Mit dem ganzen Iugendlebrn in pro .
duktioer Gestaltung besaßt stch Oestreich „ Zur Pro -

dultionvschulel " 3. Auslage ( Verlag für Sozial -

Wissenschaft ) . Und von einem großen Gesamtwollen
der Erziehtmgsleitung eine « ganzen Landes berick -

tet M. Astermann „ Erziehung « - und Pildimgowesen
in der Ukrainisch - sozialistischen Räterepublik " ( Put »,
kämmte u. Mühlbrecht ) . Ein Arbeitsplan !

( Schluß folgt . )

„ Erprefferpraktiken einer bankerotten

Ge,ell »cl » aft " .

So nennt der Relchenberger „ Borwärt » " einen

Artikel , in welchem er seiner Entrüstung , seiner „ge -

rechten ' und „berechtigten " Entrüstung Ausdruck

verleiht , n. zw. darüber , daß sich die Leitung des

„ Verbandes sozialistischer Lehrer und Erzieher " un -

terfangen hat , an seine Mitglieder den „ Sozialdemo -
kroten " und ein erläuterndes Flugblatt zu senden .
Wir wollen unfern Mitgliedern den Genuß nicht vor -

enthalten , stch an diesem Sphärengesangc zu ergötzen ,
und lassen den erwähnten Artikel also gekürzt folgen :
eo wird gar nicht schaden , wenn die Aufmerksamkeit

unserer Mitglieder nochmals auf jene Puntte gr -
lenkt wird , die die Entrüstung der „ Gerechten " der -

urt entflammten . Der Artikel führt aus :

Erpresser «aktikrn einer bankrotten Gesellschaft . '
Ter „ Seihend sozialtsiischer Lehrer und Erzieher

in der Tschechoslowakischen Republik " scheinl a » chroni
scher Mitgliedcrsluchi zu leiden . Tarau ' deuten Zu
mindest die sichtlich oerzweifelten Praktiken eine ,
um einen oersländnisooll - uerzeihend - milden Ausdruck
zu gebrauchen — Milglicdcrsanges «nhonorlgster Art .
durch die er den unvermeidlichen Dankron , wenn nich!
aufzuhalten , K> doch wenigsten » htnauezulchieben trach
tet . Und dies zweiselle » im buchstäblichen Sinne des
Worte »! denn «» Handel ! sich dem sozialdemokratischen
Äereinchen eigentlich weniger um WicdiraufsüNuna
de « unwiderruflich durch die Lappen gegangenen Mit ,
glieberflande », al » vielmehr um buchstäbliche Erpres¬
sung geldlicher Deitrage oon Leuten , die mit dem
Wassersupprnsozwlisnius dieses Echnackerwirdoiid . - s
grundsätzlich nicht » jet Inn haben wollen .

Diejenigen unserer Genossen , die be. - „stich im
Lehramtes beschöfsigl sind und die seinerzeit — da »
heißt vor der Gründung der KP ? . — sozialdenwkralisch
organisier ! waren und logischerweise damals mich dem
Aerbande sozialdemokratischer Lehre , und Erzieher
angehörten . haben selbstverständlich von Meiern Augen
bliche an ihre Beitragszahlung an dteleu Derein etil -
gestellt . . Nun erhielt plötzlich «ine Anzahl unserer Ge»
nassen , die seinerzeit dem verbände angehörten , die
Stummem des „Sozialdemokrat ' ' vom IS. und 38. 0M.
zugeschickt . In der zweiten Dummer stak ein Mick
vom Verbände der sozialistischen Lehrer und Erzieher ,
in dem, unter allerlei Gequassel versteckt . unter an -
derem folgende » zu lesen ist :

„ Der die zweite Rummer vom 28. Oktober nich !
zuiückstellt . gilt a! » ordentliches Mitglied und ist zur
Entrichtung des Beitrage , vevoslichtei . "

Ferner :
„ Da mir für all « Pitlglteder den . . - ozialdrmo -

luvt " bezahlen , müsse » mir plmlitlichc Leistung der
Mitgliedsbeiträge fordern . "

« WWHmmMUMM • • • « • o » « *

! Werbet and

abonniere ! !
Ausschneiden und • Insandwn 1

Abonnements Bestellschein,
Abonniere ab 192 . . .
monatlich 16 KL — vierteljährlich 48 Kö
— halbjährlich 96 Kö — jranzjghrllch
192 KC — ( nicht Zutreffendes durch¬
streichen ) das in Prag täglich erschei¬
nende Zentral - Organ der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in
der Tschecho - slowakischen Republik

„Sozialdemokrat"
Verwaltung : Prag II, , Havh ' Cikovo

näm . 32 .

Vor . und Zuname .
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StraBe und Nr.
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Und den „ Tmimtn auf *
» Wer dir deituiig nicht zuräckichlmt . bejtätlßt

feine Mttgtlcbtchast und oerpstichlel sich zur Zah .
lung , die mich aus dem Jllafleurcg cingcfyoben werden
haun . " ( ! )
II « 1(1 ( elbftoetltänWich , batz untere Genossen Lehrer

den Söifch nicht ju beachten brauchen . . . Und wa » tollt «
denn ein Genosse machen , der , wie der Cchieider dieser
Zellen , „oorviltg " . well gewol >nhel ! »i »Sblg , den unver -
langt aufgedrängten . Togialdon odrai " , In Handliche «
Formal zerschnitten , bereit « dort hängen hält «, wo er
immerhin noch liensle leisten dann ?

Unsere Mitglieder werden begreifen » daß wir
au » Gründen des Geschmacks dem » Vorwärts " n i ch
folgen können und es auch nicht wollen .

E » genilgen lediglich einige Feststellungen :
1. Daß der . Sozialdemokrat " , da « Zentralovgan

der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei , an -
statt de » bisher in zwangloser Folge erschienen
. Mitteilungsblattes " in den Dienst de » . Verbände »
sozialistischer Lehrer und Erzieher " gestellt wird , ent >
spricht dem Beschlüsse , den die sozialistischen und
k o m m u n i st i s ch e n Lehrer und Lehrerinnen au
der Hauptversammlung in Sger ( Juli 1022 ) ein >
stimmig gesaßt haben .

2. Dieser Beschluß war die notwendige Folge der
einfachen Ueberlegung , daß es gilt , das Problem der
sozialistischen Erziehung in den weitesten
Kreisen unserer Arbeiterbewegung zu erörtern und

ganz besonders immer und immer wieder auf da »
nachdrücklichste die Zusammenhänge zwischen der
sozialen Frage und jeiier der Erziehung und de »
Unterrichte » nachzuweisen . Es ist unser Streben ,
den Abschnitt über . Erziehung und Schule ' au « zu -
bauen , wie wir auch trachtru werden , daß wir bald
in die Lage kommen , unser nette » Verbandoorgan
öfter als zweimal im Monate den Mitgliedern über »
mittel » zu können . Dazu Ist

g. die Mitarbeit aller unserer Mitglieder not >

wendig . In dem . Verbände sozialistischer Lehrer und

Erzieher ' ist da » Wort von der Einheitsfront
Wirklichkeit geworden , einig und geschlossen stehen
unsere Mitglieder da, von der Ueberzeugung durch -
drungen , daß die zielklare , bewußte Arbeit im
Dienste de » Proletariat » wettvoller ist als Schall
und Schwall der tönendsten Phrasen .

Literatur .
vergarbeiterkalender 1923 , herausgegeben von

der Union der Bergarbeiter , 9. Jahrgang , Preis 8 K.

Dieses für jeden Bergarbeiter unentbehrliche Hand -
buch ist abermals erschienen . Außer dem Kalenda -
rium enthält eS alle im leisten Jahre erschienenen
Gesetze und Verordnungen , die für den Arbeiter im
allgemeinen von Bedeutung sind und die der Berg -
arbeiler , insbesondere der Betriebsrat jederzeit zur
Hand haben muß . WaS den Kalender auch für die
Allgemeinheit interessant und nüvlich macht , ist die
Tatsache , daß er ein Handbuch für die Kah -

lenwirtschaft der Welt , sowie für die in der

Tschechoslowakei ist und man dort alles findet , wo -
durch man sich über den Kohlenbergbau rasch infor -
miert . Von großem Interesse sind die statistischen
Berechnungen der Union der Bergarbeiter , in der
Art die Spezialität dieser Gewerkschaft , über die Wo -

chenlöhne , die Kosten deS LebeuSmittelaufwandeS und
die Errechnung deS Reallohnes . ES sollte keinen deut .
che » Bergarbeiter geben , der daZ Handbuch nicht be-
itzt . Er wird damit nicht nur sein Wissen bereichern ,
andern in vielen Fällen sich darin Rat zu holen

wissen . et.

Kunst und Wissen .
„ Der Barbier von Bagdad " , komische Oper

in 2 Akten von Peter Cornelius . ( Neuem -
studiert im Neuen deutschen Theater , cm 17 . No -
vember 1922 ) . Mit Recht gilt Cornelius ' „ Barbier
von Bagdad " als eines der besten Werke der mo -
dernen komischen Oper . Trotzdem er bei seiner
Uraufführung durch Liszt in Weimar ( 1838 ) dank
tadellos arbeitender Gegenpropaganda der Anti -

Liszt - Gilde Dingelstedf und Genossen glänzend
durchfiel . Erst die Neubearbeitung drS licbens -

würdigen Wertes durch Mottl und Levy verschaffte
ihm du: endliche verdiente Würdigung und auch
den dauernden Erfolg . Ter unvermeidliche Bar -

bier , der die beiden Mustertverke der tomisckM
Opernlitcratur , ' Mozarts „ Figaro " und Rossinis
, ^ Barbier von Sevilla " , als belebendes Faktotum
der Schelmerei und glückstiftenden Humors ziert ,
fehlt auch dem Corneliusschcn Werke nicht . Ob -

wohl er hier keineswegs jene natürliche und ton -

anhebende Rolle spielt wie dort . Aber als Be -

schutzer der Liebe erscheint «r auch hier , wenn er in
das Haus von Morgianas Vater eindringt , weil er
deren Geliebte » Nureddin in Gefahr vermutet .

Dieser wurde in der Not n » d
Kiste versteckt , in der sis
Liebesrivalen Nureddins
er diese nach dem Wunsche ihres Vaters heiraten
soll . Die lärmenden Szenen , welche das E' udrin -

gen des „ Barbiers " in das Haus Baba Mistaphas
zum Schutze Nureddins zur Folge hat , verursachen

diesem «wetten Akt «: vor allem da » wunderbar km

Ausdrucke und Gefühl gesteigerte LiebeSduett Mor «

ianaS und Nureddins und das prächtige Ew -

bl « „ Heil diesem Hause, denn Du tratst ein ! "
aiar

seml

einen Volksauflaus und das Erscheinen des

vorübergehenden Kalifen im Haufe Es folgt eine

Rechtsprechunasszene wie weiland Harun al Ra -

schid. Ter Harber " behauptet , in der Kiste halte
man seine » ermordeten Schützling , Nureddin ver -

borge »! Morgianas Vater beteuert , daß r c nichts
als den „ Schatz " seiner Tochter enttjatte . Ter

. Kalif läßt die Kiste öffnen . Und da sie nach den

Beteuerungen Mustaphas nichts anderes birgt als

Morgianas „Schatz " Nureddin , gib « der Kalis die
beiden Liebende » zusammen . Während der erste
Akt bloß Exposition ist , drängt sich im zweiten alles

zu lebendigster Handlung zusammen . Dies kommt
auch musikalisch zum ' Ausdrucke . Tie schönsten
Nummern , — es sind tatsächlich noch Nummern
nu alten Opernsinne vorhanden , — finden sich in

Hoffentlich bükt sich diese liebenswürdige Oper
recht lange im Spielplane . Ähre glänzende Auf «
führung dürfte wesentlich dazu beitragen : Z e m- >

linSky als feinsinnig nachschaffender Dirigent ,
Maria Müller als gefänglich ebenso blühend
schön « wie darstellerisch liebreizende Moraiana ,
Kubla al « gefühlswarmer und stimmschöner
Nureddin und nicht zuletzt S t « r n « ck als Prää

tiger ,barbier " . Auch Szenenbilder und Reg
deS Opernobends ließen nichts zu wünschen übrig .

—* 1 .

Vorlesung Ludwig Hardt . Im Mozarteum trug
Freitag abends Ludwig Hardt , der bekannt « Intet
pret deutscher Dichtkunst , vor kleinem Publikum wie
der einmal klassische ttnd moderne Prosa und Poesie
vor . linier dem vielen , vielen , da « Hardt brachte ,
sei die Wiedergabe einiger humorvoller kleiner Ge

dichle von Wilhelm Busch hervorgehoben , die
dem Künstler Gelegenheit gaben , seine großartige
JmvrovisterungSkitnst zu beweisen . Reizend war die

Rezitation der beiden A n d e r s e n - Märchen „ Die

Prinzessin ans der Erbse " und „ Der standhafte Zinn -
soldat " , die von eine - geradezu meisterhaften , nach -

schaffenden Gestaltungskraft zenale . Den Höhepunkt
de « Ab ' ndS bildete aber zweifellos die Deklamation
der revolutionären Gedich ' e „ Die fchlefifchen
Weber " von Heine und . Der ArbeitSmann "

nnd „ Die Ernte " von Debmel . Die Wiedergabe ,
namentlich der ersten « nd der lebten der drei genann -
ten Di - btnng ' n war sikst -r unübertrefflich und ver -
riet eine fast beispiellose Fähigkeit , zu tiefst empfun -
denen Schmerz und Le! d- usck >ift restlo » zum Ausdruck

zu bringen . Den Schluß der Vorlesung bildeten

einige ausgezeichnet gelungene Porträt » der bekann -
eben lebenden deutschen Bühn - nkünstl » . die Hardt

fast leibhaftig vor seine Hörer zu zaubern versteht .
Hardt weckte bald «leiste Erschü ' terung , bald feinsten
Genuß , bafd bamerischel Gelächter bei setner beget -
' ierten Zuhörerschaft . —dt

Anton Wildgan « in der »Urania " . Am Freitag
trat der Wiener Dichter Antan WildganS zum
erstenmal al « Borleser vor da « Prager Publikum .
Der Dichter , dessen ernste , intensive At un « von der
Bübne her bekannt ist , stellte sich in seinem Vortrag
wesentlich al » Lvriker vor , auch hier durch seine ge -
üalwolle , tiefschürfende Gedankenwelt lebhaft fesselnd .
So wie er In seinen Dramen rein menschliche und

oziale Probleme ehrlich und Innig mitempfindend als

wahrhafter Ethiker auffaßt , so spricht auch ans den

Versen , die er im ersten Teil seiner Vorlesung zu Ge -

hör brachte , die imponierende Art eines Manne « , der
an den äußeren und inneren Kämpfen unserer Zeil
nicht vorüber geht , sondern mit fühlendem Herzen nnd
älter Hand an ihnen teilnimmt . So ist er modern ,
ohne die Spielereien der Modernen mitzumachen und
regiert durch die . Kraft seine » Ausdruck », die sich In
wohllautenden Rbvlhmen auslebt . Von den Gedich -
ten übten besonders starke Wirkung die Frühlings -
ball - de „ Donk an morsen " und „ An mein schlafendes

Kind " . Hierauf las der Dichter den Soneitenzyklu »
An Ead " , eine leidenschaftliche Verherrlichung deS

WeibeS , in der Formvollendung und Inbrunst deS
MeinblS in vollendetem Einklang si - h- n. Wildaan «

chloß sehr wirkungsvoll mit einer bildkräftigen Szene
ans feinem Drama . „Kain " . Der Dichter , von einem
kionavollen Oroan unterstützt , ka « mit ausdrucksvoller
Schlich ' heit und brachte seine Arbeit zn intensivster
Wirkung . DaS Publikum , von der Vorlesung hinge -
rissen , dankte dem Dichter durch herzlichen Beikall .

R. A.

Isch - chischeS Nationaltheater . Pkevrat ( Um -
't u rz ) von StoniSlav Sam . Da « Drama behau -
delt einen in der tschechischen dramatischen Literatur
der jüngsten Zeit bäitsig wiederkehrenden Gedanken - .
Die Hoffnung , daß der politische Umsturz und die
Befreiung der Nation auch gleichzeitig zu einer seelt -
schon Läuterung und Reinigung führen werde , hat sich
nichi erfüllt , und die Verhältnisse sind kleinlich und
eng geblieben wie zuvor . DaS war auch schon in dem
Drama „ Generationen " von Mähen rntSgesprochen .
Lom saßt die Revolution als eine von dem Geiste de »
LichteS gewollte Sendung dos Menschen auf » nd
schreibt deren Mißlingen dem Geiste der Finsternis
zn. In einem Vorspiel werden die beiden Kräfte
einander gegenübergestellt , wie sie nm die Herrschaf !
der Welt streiten nnd der Lich ' geist den Menschen
lAdam ) zu seinem großen Werke ansrufl . Zugleich
werden auch schon alle Gegenkräfte vor Augen ge-
sührt . Dieses Vorspiel erinnert , ob gewollt oder un .
gewollt , an den Prolog im Himmel zum Faust . Da -

gegen ist der Gedanke , den ersten Menschen als Re -
Präsentanten der Menschheit überhaupt und daneben
das Weib ( hier ist eS Lilith ) al « Repräsentantin de »
Bösen durch den Wandel der Geschichte schreiten zn
lassen , verwandt mit MadachS »Tragödie deS Men¬
schen " . Die Absicht deS Dichters ist groß und im
Kern gewiß wertvoll . Aber der Autor bleibt nicht
durchaus auf der Höhe des Gedanken » . In der Schll -
derung der österreichischen vürokratenherrschaft zer¬
splittert er sich in eine Menge kleinlicher Sticheleien ,
die an sich gut gesehe » und geschildert sind , aber den
großen Zug eine » auf Symbole gestellten Drama «
stören . Auch verliert der Dichter im Laufe der Hand ,
lung stellenweise die klare Orientierung über feine
symbolischen Personen , und e« ist z. B. zum Schlüsse
lucht ganz Nor , ob Lilith dem guten oder dem bösen
Prinzip angehört . An einzelnen Punkten reißt der
Schwung des Sujets den Dichter mit sich, wie in der
Schilderung des BefreiungSlageS , und da ist da »
Drama auch wirklich packend . Interessant ist ferner ,
daß neben den Menschen al » den Lichtgeist , noch ein
zweiter , nach dem Idealen strebender gleichgesinnt
Freund gestellt wird , der Sozialist ; freilich ver -
schwimmt auch diese Gestalt in den Händen de » Dich ,
cts . so lebendig ihr Eintreten und ihre Mitarbeit an

» em großen Werke sowie sein Haß gegen die Greuel
de » Kriege » gezeichne « sind , und er verschwinde « ohne
Vlvlivieeung und ohne nachhaltige Wirkung . Negis ,
seur Hillar wußte dem Werke durch eine sehr

effektvolle Regie ekne größer « yarbigke « « nd stärkere
Plastik zu verleihen , woran auch Architekt Blasttmtl

H ofmann , der die sehr apart « und geistvoll « Deko -

raiion schuf , hervorragenden Anteil hatte . Die Stra »

ßtnsz . ' ne deS zweiten Akte « mit Ihrer kostenden Enge

und dannn wieder der Platz mit dem strahlenden
Sonnenaufgang waren geradezu überwältigend . Die

Hauptrolle , den Adam , eine ungeheuer anstrengende

Aufgabe , gab Herr Karen In guter Deklamation

und mit edler , bildhafter Gebärde . Interessanter
war ollerding » Herr Do stak in der Rolle de » So -

zialtsten Henry , de » glühenden Kämpfers für Rechi
und Freiheit Der Beifall war nach dem dritten Akt

am lebhaftesten . Dr . L. A.

Arbeitervorstelluug » Da « viert « Gebot " , Gastspiel

Rudolf TYrolt Nächsten Sonntag , halb 8 Uhr nach -

mittag « im Neuen Theater . Kartenverkauf bei Op -
>iker Deutsch , Graben 25, Kleiner Basar .

Vorstellungen zu ermäßigten Preisen . Um der

wirtschaftlichen Situation Rechnung zu tragen , und

weiteren Kreisen den Besuch guter Vorstellungen z»

ermöglichen , hat sich die Direktion , trotzdem auch da »

Theater durch die allgemeine Wirtschaftslage in emp¬

findlicher Weise in Mitleidenschaft gezogen wird , enl -

schlössen, jeweils Vorstellungen zu ermäßigten Preisen
zu geben , die stet » besonders angekündigt werden . In

dieser Woche gelten dies « Preisherabsetzungen , die

durchschnittlich zwanzig Prozent betragen , für die Vor -

Stellungen am Montag , Dienstag , Mittwoch
und Donnerstag ( nur im Neuen Theater ) . Die

Preise der Plätze bewegen sich bei diesen Vorstellun -

gen zwischen 8 und SS K.

Neue » Theater . Heute , den 19. : nachmittag »
„ HofftnannS Erzählungen " , abends „ Die Liebe gehl
um" : Montag , den 20. : „ Madame Butterfly " ; Dien » ,

tag , den 21. : „ Entführung anS dem Serail " ; Mili -

woch, den 22. : „ Boheme " ; Donnerstag , den 2S. : „ Dos
vierte Gebot " ( Gastspiel Tyrolt ) ; Freitag , den 2«. -.

„ Der Barbier von Bagdad " ; SamStag , den 25. : „ Die
Braut des LueullnS " ; Sonntag , den 2g. : nachmittags
Arbeitervorstellung , Gastspiel Tyrolt ,
„ Da » vierte Gebot " , abend » „ Braut de » Lueullut " .

Kleine Bühne . Heute , den 19. : nachmittag »
„ Wauwau " , abend » „ Der Dieb " ; DienStag , den 21. :

„ Werwolf " ; Mittwoch , den 22. : „ Brand im Opern »
hauS " ; Freitag , den 24. : „ Liebe " ; SamStag , den 25. :

Brand im Opernhaus " ; Sonntag , den 2g. : „ Wau -
wau " .

Aus der Partei .
Bezirtsorganifation Prag . Montag , S Uhr abend »,

Sitzung der Bezirksvertretung mit den
Lokalvertrauensmännern im „ verein
deutscher Arbeiter " , Smctschkagasse .

Turne « und Sport .
Heutig « Wettspiele in Prag . Spielvereinigung

Fürth gegen Slavia , AC. Sparta komb . gegen BrSo -
vice , Meteor VIII gegen Viktoria Litkow ( vormit -
tags ) , Union VII gegen Olympia VII , Slavoj VIII
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gegen Meieo , Weinberg « , Hagibor gegen DFC . «rs . ,
Rustlsky SK . gegen Siudentfka SK. , CAFC . gegen
Praha VN . SK . Libeü gegen Sparta KoSike .

«diattl . HenYen gewinnt den Luft ,
fahr preis . Der Große Preis des Verbandes

Deutscher LustsahrzeuginditstrieNer ist jetzt zur Per .

teilung gelangt . Vorgeschrieben war , daß : in de-
mannter Segel,Ivgapparal nach einem um' » - erbräche ,
neu Fluge von mindesten » 40 Minuten Daner zur
Abslugtstesie zurückkehren und daran anschließend

ohne Zwischenlandung einen Flug von mindesten »

fünf Kilometer Lustlinie auszuführen habe . Al » Icy .
ter AuSführungSIag war der 01. Okiober d. I . vor -

gesehen . Am IS . August vollführte Hentzen ( Hanno -

ver ) mit feinem Apparat „ Vampyr " «inen Flug von
2 Stunden 10 Minuten und erfüllte alle geforderten
Bedingungen . Den 100 . 000 - Mark - Prei » erhielt also
die Flugwisscnfchasllich « Gruppe de » Hannoverschen
vereine » für Flugwesen zugewiesen , der Hentzen an -

gehört . Der Führer Hentzen selbst erhielt den Zusatz -
preis der Wissenschaftlichen Gesellschaft für Luftfahrt
im Betrage von 20 . 000 Mark . G,Pr . Pt . " )

Radfahren . Internationale Termin ,

liste für 1923 . Den Reigen der großen Wettbe¬
werbe eröffnet am 18. März die Distanzfahrt Rund

um Flandern , der am 25. Mailand - San Remo folgt .
Am 1. April wird PariS - Roubai ; gefahren , am 10.
Mai München - Zürich , am 2S. und 27. Mai Bordeaux .
Paris , am 24. Juni Beginn der Tour de Franc « , am
22. Juli ist Schluß der Tour de France , am 5. August
Rund um den Genfer See , am 20. August die natio -
nalen Meisterschaften der Schweiz , Belgien », Frank -
reich », am 2. September Bernsens , am 15. Septem -
der Criterium de » Ach». Die Weltmeisterschaf -
ten , die auf dem letzten Kongreß der Schweiz zur
Austragung überwiesen wurden , finden auf der

Rennbahn von Zürich - Oer lt ton in den To »

gen vom 18. bi » 20. August statt . Den Terminkalen -
der beschließt die Rundfahrt durch die Lombardei , die

für den 28. Oktober anberaumt wurde .

Mitteilungen ans dem Vubiilum .

Das Beste tßr Ihre Augen
liefert Optiker 2) eutsch , Srag ,

graben 25$ 3KL Abotar »

WSTAMPIEEPm
Franz Fischer , Beamter der Anglo- Kechoflovaki -

scheu Bank ( Prag ) , Jnltscha gleifchmann ( OlmÜtz)
zeigen hiemit ihre heute in Brünn stattfindende
Trauung an . ( Statt Karten . ) 1200
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